
Kirchliche Frauenarbeit ın Westfalen

Kın Beıtrag Geschichte des Provınzlıalverbandes
der Westfälischen Frauenhilfe 906 —1945

Von ochen-Chrıstoph Kaıser, Dulmen

1981 begeht dıe Evangelısche Frauenhiılfe VO  } Westfalen! ıhr 75 Jah-
resfest; dıeses Ereign1s War nla für den folgenden Versuch, dıe Ver-
bandsgeschichte seıt 1906 1n Umrissen nachzuzeichnen?.

Zum ema ‚Kırchliche Frauenarbeıt 1m und Jahrhundert‘ steht
wıssenschaftlıc ergjıebıge Sekundärliteratur nıcht Verfügung, w1e
denn der Verbandsprotestantısmus das Interesse der Neueren (Kırchen-)
Geschichte bıslang kaum gefunden hat, Dıe 1er nıcht weıter erortern-
den Ursachen sınd nıcht ın der Quellenlage suchen, dıe 1mM anNnzenhn gut ist
un! 1Ur ın Teilbereichen durch Kriegsfolgen beeinträchtigt wurde?. uch
dıe Entwıcklung der Westfälischen Frauenhilfe W spiıegelt eine solıde
Materıj1albasıs wıder. Bıs 1932 sınd dıe Westfalica betreffenden Artıkel der
preußıischen erbandszeitschriıft Frauenhilfe und diıe überlieferten g -
druckten Jahresberichte und Kleinbroschüren AUS den einzelnen Arbeıts-
bereichen VO  e Bedeutung. Allerdings dıe Jahrgänge der Provınzılal-
ausgabe des Boten nıcht benutzbar“*, W as bedauerlicher ist, als dıeses
populär gehaltene Massenblatt für dıe Miıtglieder se1t 1933 dıe Mıtteıilun-
SCH der WFH nthält, während dıe Potsdamer Frauenhulfe zunehmend als
Informatiıonsorgan der Leıtungen fungıerte. Dafür en sıch eine el
VO  - Aktenbänden erhalten, dıe sıch heute als Deposıtum andeskır
chenarchıv ın Bielefeld ei1ınden un:! wertvolle Einblicke etiwa ın die
der WEFEH 1mM Kirchenkampf ermöglıchen?. Eın anderes Problem ergıbt

Am .4 1967 beschloß che Mitgliederversammlung der estfälischen Frauenhiılfe \
den Namen des ereıns ın ‚Ev. Frauenhilfe VO Westfalen umzuändern;: mitsgericht

D
oest, Registergericht 341, 81
Vgl dıe verdienstliche Quellensammlung des rheinıschen Frauenhilfspfarrers Frıitz ybes,
Geschichte der Evangelischen Frauenhulfe ın Quellen nter besonderer Berücksichtigung der
Evangelıschen Frauenhilfe M Rheinland, eC. 1975 un! den Ergänzungsband des
gleichen Vtf. (Geschichte der Evangelıschen Frauenhilfe ın Bildern, ec. 1975 | S bleibt

en, dıe (jeschichte der Westfälischen Frauenhilfe einmal Gegenstand eıner
ausführlichen Untersuchung wiırd; der olgende Beıtrag möchte azu anregen.
So gıng das große Ychıv des ehemalıgen Reichsverbands der Ev. Frauenhilfe nach dem
Zusammenbruch 1945 verloren; Mitteilung der entrale der Kıv Frauenhilfe (der DDR) ın

VO!] 1980 den Vf.
Nachforschungen über den Fernleihverkehr ergaben, sıch eın ıx ın der eutschen
Staatsbibliothek ın Ostberlın befindet, das jedoch nıcht verleihbar ist und VO)] Vf. Nn1ıC.
eingesehen werden konnte.

5 Landeskırchliches Archıv Bielefeld (LKABIı), Best. 13,;1 Nr. M). Der Vt. ist dem Archıv un!
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sıch Aaus der Tatsache, daß dıe WFEH Teıl elnes preußiıschen, später gesamt-
eutschen erbandes gewesecn ıst; dıe Schilderung der hıstorıschen Ge:
schehniısse greift deshalb gelegentlı ber dıe Provınz hınaus und bezieht
wıchtige Entscheıidungen der Potsdamer Zentrale mıt eın

Der nachstehende T1 glıedert sıch ın Zzwel Hauptteıle: erden ın den
ersten dreı Kapıteln Gründung, Konsolıdıerung un:! Wachstum beschrıe
ben® ist eın letzter, gleich umfangreıcher Abschnitt der eıt des Drıtten
Reıches gew1ıdmet. Iıese Konzeptıion erscheint vertretbar, weıl dıe sSturm1-
schen Te ach 1933 ın den vorlıegenden Selbstdarstellungen der WFH
kaum gewürdiıgt werden‘, während dıe ersten 25 Te AaUus der 1C der
Betroffenen besser dokumentiert ınd®

Dıe „Frauenhülfe des KEvangelısch-Kirchlichen Hülfsvereıins‘‘, w1ıe S1e
sıch offiziell nannte, konstitmerte sıch 1ın den etzten Jahren des ‚JJahr-
hunderts auf Anregung der Kaıserın Auguste-Vıktor1a. Dıiıese War bereıts
als Protektorın der berkonfessionellen Vaterländischen Frauenvereine,
eıner sıch VO der zeıtgenössıschen Frauenbewegung ausdrücklich dıstan-
zierenden Sammlung VO soz1ı1al engagıerten, jedoch keine polıtısch-eman-
zıpatorıschen Forderungen erhebenden Frauen miıttlerer und oberer
Gesellschaftsschichten, hervorgetreten. Dıe ‚Frauenfrage‘ gehörte den
vıel dıskutierten Themen der Zeıt, der auch ciıe Kırchen iıhren Triıbut
zollten?. In dem Maße, w1e dıe Entkırchlichung 1ın den Massengemeıinden
der großen Städte zunahm und Berufsdiakonie W1e eıgens dazu 1nNns en
gerufene Stadtmissionen!® sıch weder personell och VO dem Ansatz ıhrer

dem westf£. Frauenhilfspfarrer Albert Stutte/Soest für dıe enutzungserlaubnıs ank
verpflichtet.
yDes, E chlägt für dıe Geschichte des Gesamtverbandes folgendes Periodisierungs-
schema VO:!  F „„Die Zeıit der Anfänge —1899)‘ „Dıie Zeıit schnellen Wachsens —1913)'
„Die Zeıit, der W andlungen (1914-1932)*, „„Die Zeıt. der ntscheıdungen (1933—-1945)*, „Die
Zeıt Anfänge sel' 1945)** ebı  Q, 2926 .
Vgl Urc. (jottes ılte. re Evangelische Frauenhuilfe, ec 1949; ferner 'ebht
UNSerm ';ott dıie Ahre. Zum 50)ährıgen uUubıiaum der Westfälıschen Frauenhilfe
1956] und Predigt, Vorträge, nsprachen bei der 50-Jahrfeier der Westfälischen Frauenhilfe

ILNM 1956 Lın ortmun. 1956]
Frauendı:enst ın der evangelıschen Kırche esLiDuUC: ZU.: 25)äüährıgen ubıLauUum der

Westfälıschen Frauenhilfe, Soest 1931
Aus der der zeıtgenössıschen Jteratur ge]len dıe Dıskussionen auf den Kongressen der
Inneren 1ss1ıon 1893 un! 1897 ın Dortmund un! Bremen genannt; vgl Verhandlungen des
D Kongresses für Innere Mıssıon Lın ortmun 0VOi hıs 18953, OTtTIMUN! 1893, 100 —129
un: Verhandlungen des Kongresses für Innere Missıon ın Bremen UO: hıs 1897,
Bremen 1897, 164 —197 Eduard Hr  3 Goltz, Der Dienst der Frau Lın der chrıstlıchen
ırche. Geschichtlıicher Überblick mıt eıiıner Sammlung VO:  x rkunden, Z Potsdam

dazu Martın Greschat, „Die KEntstehung der Berliner Stadtmiıissıon (1874—-1877)““,
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Arbeıt her ın der Lage sahen, dıeser Entwiıcklung Herr werden, fand dıe
age der Kaıserın, ın der evangelıschen Kırche eine ‚„ Vereinigung,
1ın welcher sıch für kırchliche und sıttlıch-relıg1öse Zwecke NU  — evangel1ı-
sche Frauen und Jungfrauen gemeiınsamer Arbeıt für SaNnzZzes
Vaterland verbinden‘ eın zustiımmendes Echo Als Tochtergründung des
Evangelısch- Kırc  ıchen Hülfsvereins!?» sollte dıe Frauenhiılfe eiıne wel-
aCAufgabe eriullen. iıhre Miıtgliıeder unter Gottes Wort sammeln und dıe
sozlalen Nöte und Mißstände 1ın den Gemeılınden urc persönlıche Hılfsbe:
reitschaft lındern!®. Zael War dıe Wıederherstellung des 1m Grunde Vvorın-
dustrijellen Leıtbildes eıner intakten chrıistlıchen Famıilıe, dıe Schaffung
lebendıger Kırchengemeinden, damıt. die Überwindung relıg1öser ndıffe.
eNnz und der amp: den nglauben, den MNa ın den Kräften des
Umsturzes, ın der Sozilaldemokratie glaubte festmachen können!*.

In rascher olge wurden 1ın Preußen Provınzıalverbände der Frauen-
gegruüundet, dıe sıch ın organısatorıscher und finanzıeller Hınsıcht CNg

den Kv.- Kırchl Hılfsvereın anlehnten. Nur Westfalen 1e zunächst
abseıts, obwohl auch 1er bereıts eıne el VON Frauenvereıiınen ohne
uüberörtliıchen usammenschl ZU. Teıl schon se1t langem exıstierten?!>°.
Vıelen Pfarrern War ohl eıner Frauenhilfe ın ıhrer Gemeıinde, nıcht
aber einem Landesverband gelegen, der womöglıch ıhre Kıgenständig-
eıt auf dem kırc  ıcher Frauenarbeıt eingeengt en wüuürde?!®.
on der ründung des Hılfsvereins hatte mMa 1ın W estfalen skeptisch
gegenübergestanden: mıt Kırc  auten alleın der rapıde fortschreiten-

aNnrouc für Berlın-Brandenburgische Kırchengeschichte 50 (1977). z A
Vgl das Schreıiben der Kaıserın den Engeren UssChu.: des v.-Kırc Hılfsvereins VO!

1899, abgedr. be1l Paul Cremer, „Dıe Frauenhilfe des Evang.-kırchlichen Hülfsvereins‘‘,
1n Monatsschrift für Innere Miıssıon ) (1900). 125 -—-131, 126{f. ybes E AA
Selbständıg wurde dıe Frauenhiılfe ST durch 1Nne Satzungsänderung des IC
Huülfsvereıns, dıe der eıtere uUusscChu. 1916 vornahm:;: c£. Neue Preußıische Kreuz-)
Zeıtung Nr. 263 VO:! 24 1916, Abendaussg., Art. „Hauptversammlung des Evangelısch-
Kırc.  ıchen Hılfsvereıns‘
Vgl Paul Cremer O., 128 .
on anlaDlıc. der Gründung des 1Ir5C. Hılfsvereıns 28 D 1887 auf der ‚Walder-
see-Versammlung‘ der amalıge Kronprinz Wılhelm Yklärt; IB den großen olks-
Massen, namentlich der großen Städte, nehmen dıe Umsturzıdeen ımmer mehr uberhan!'
esetze der ewaltmaßregeln sınd dagegen nıcht ausreıchend. Der wırksamste Schutz für
Yron, ltar und Vaterland bestehe darın, dıe der Kırche entfremdeten Massen Z.U]

Christentum un|:| ZU Kırche zurückzuführen 0 abgedruckt beı Paul Cremer (Hrsg.) Im
Dienst der 1€!i re des Evangelısch-Kırchlichen Hülfsvereıins, Potsdam 1913, 6f.
190  S gab ın W estfalen 91 Frauenvereıne; 75 VO: ıhnen schlossen sıch dem 1906
gegruüundeten Provınzıalverband an, vgl. Frauenhilfe 1906/7), 8f£. Dıie altesten ereine

üunster (gegr. Unna gegr. un! agen gegr. 59 Frauengruppen
konstituilerten sıch erst ach c£. Jahrbuch der Westfälischen Frauenhilfe, Münster 1908,
13

Friedrich ohanneswe „Frauenhıilfe ın der Vergangenheıt‘‘, Manuskrıiıpt, LKABiı ı,
Best. 13, Nr. 20, Yasc. ar
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den Entfremdung VO christlichen Glauben Eınhalt geboten werden
konnte, schıen ıer ecfraglıch. Und nıemand vermochte sagen, ob
nıcht dıe Frauenhilfe wıeder eine jener „Reglementierungen VO: grunen
Tisch‘‘‘ AaUS Berlin darstellte, mıt denen mäa  } heber nıchts tun en
wollte!” Dıeses Miıßtrauen überwunden aben, ıst das Verdienst Wıl.
helm Zoellners, der qals Leıter VOIl Kaiserswerth nıcht zuletzt deshalb
Generalsuperintendenten ın unster berufen wurde, dort dıe Organı-
satıon der Frauenhiilfe Iın dıe and nehmen!®S oellner enttäuschte dıese
Erwartungen nıcht; 1Ur wenıge Monate ach seinem Amtsantrıtt gelang
ıhm, 1906 ın Wıtten den Provinzialverband der WEFEH Aaus der aulie

heben!?. Als nebenamtlıchen Geschäftsführer bestellte cdıe Versamm:-
ung den Vereinsgeistlıchen der nneren 1ssıon füur dıe Grafschaft Mark,
Pastor .JJohannes Cremer, den eın gutes ‚JJahr später, als der Hilfsvereın 1n
Westfalen fuür sıch selbst und dıe Frauenhilfe eın gemeınsames hauptamt-
lıches Pfarramt einrichtete, Frıtz Dreyer ablöste*?. Unter Dreyer und
selınem Nachfolger Friedrich August Johanneswerth?! ahm diıe Frauen-

eınen ungeahnten Aufschwung 1908, 1911 un:! 1917 verdoppelten sıch
jeweıls cdıe Mitgliıeder- un Vereinszahlen, eıne Entwiıcklung, die der rıeg
und dıe ıh: anfangs begleiıtende nationale un! relıg1öse Hochstimmung
och beschleunigten*“*.

enbar half cdıe ründung der Frauenhilfe einem bestehenden Bedürf-
n1s ın den Gemeinden des evangelıschen Westfalen ab:; das rasche achs-
Lum des Provinzialverbandes ist anders kaum deuten. Obwohl
Angaben ber die Sozialstruktur der Eiınzelvereıiıne nıcht überliefert sınd,
scheint die Masse der Mitgliıeder AaUuUSs Arbeiterschaft un! Kleinbürgertum
gekommen se1n. In dıe Leıtung der Frauenhilfe auf Orts-, Kreıls- und
Bezirksverbandsebene drangen dıese Gruppen allerdings nıcht VOTLT. Hıer
bestimmten arrirauen und Damen AaUuSs ‚besseren Kreıisen‘ ZUSamme mıt
den meıst dominıiıerenden Pastoren den Kurs?*® Während sıch dıe Frauen

17 Wılhelm oellner, „Die Evangelısche Frauenhilfe als Urgan der Kıirche“‘, Frauendienst ın
der evangelischen Kirche, 21—-30, 21
Vgl W erner Phılıpps, „Wılhelm Zoellners sozlales Anliegen  .. 1n Jahrbuch für Westf.
Kirchengeschichte 73 (1980) 113-129, 125
oellner War 1l 190:  CN als Generalsup. eingeführt worden; cf£. au  S, Die

evangelıschen Pfarrer Lın Westfalen VO:  S der Reformationszeıt hıs 1945, Biıelefeld 1980, Nr. za
Dıese Neuerscheinung erwıes sıch als unentbehrliches Hilfsmittel; nıcht ausdrücklich
anders erwähnt, beziehen sıch Angaben west{£. Pfarrern immer auf Bauks. Zur Gründung
des Provinzlalverbands ecf£. Frauenhilfe 1906/7). 8f.
Dreyer War vorher Gefängnisgeıistlıcher ın Cottbus gewesenN, vgl Frauenhilfe 1907/8), 80,
anders auks, Nr. 1341, der Rendsburg angıbt.

P Aus gesundheıtlıchen Gründen schıed Dreyer 1mMm Oktober 1912 aus, eın Pfarramt ın

Berlin/Brandenburg übernehmen, 1914 STAr eın Nachfolger ‚Johannes-
erth 1e fast 25 re 1m Amt des Geschäftsführers und hat neben oellner dıe Arbeıt der
Frauenhilfe ın Wegstf£. entscheidend geformt.
Vgl dıe Aufstellung Schluß dıeses eıtrags.
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der ‚gehobenen Stände‘ äufig 1mM eutsch-Evangelıschen Frauenbund
organısıerten“*, 1e den anderen ‚nur dıe Frauenhiilfe Das War ın West-
alen nıcht anders als 1n den übrıgen Provınzen bzw Ländern, ıst aber nıcht
unbediın: negatıv werten*>: Wo SONS hatte dıe 1ı1entie der Frauenhiılfe
Gelegenheıt, öffentlıch (sozlale) Verantwortung tragen und 1M Rahmen
e]ıner spezıfischen Geselligkeitsform nıcht alleın geistlıcher Zurüstung,
sondern auch Veranstaltungen der ‚Erwachsenbildung‘ teılzuneh-
men ?6?

Das Anfang der Frauenhiuilfe stehende und konsequent durchgehal-
tene uale PTINZID , nämlıch Sozlalarbeit oder W1€e INan damals sagte
‚praktısche Lauebestätigkeıt‘ und relıg1öse Besinnung mıteınander
verbınden, galt auch für Westfalen Bereıts auf der ersten Siıtzung des
Vorstandes 1m Junı des Gründungsjahres wurde beschlossen, MT der
Einrıchtung VO. Instruktionskursen ber weıbliche Liebesarbeit ın den
Gemeinden‘‘ begınnen. Man diskutierte auch dıe Notwendigkeıt eıner
„Ausbildung freiwillıger Krankenpflegerinnen auf dem ande  6 und rı1cCc
tete wenıg später Kurse aiur eın?®. Dıe chulung dıeser Helferinnen
entwickelte sıch bald einem Hauptarbeıitsfeld der WFH:; deshalb soll
darauf näher eingegangen werden.

ITypısch für dıese Zusammensetzung War bereıts das Ergebniıs der ersten Vorstandswahlen
1906; neben ‚ oellner wurden gewählt: Frau andgerıchtspräsıdent Opdenhoff/Bochum als
Vorsitzende, Frau VO.  — Bodelschwingh-Plettenberg/Heeren, seıt 1913 Gräfin VO Pletten:
berg-Heeren (1909-1941 Vorsiıtzende der WFH), Frau Bürgermeıister Klose/Gelsenkirchen,
Frau tto Delıus/Bielefeld, Frau Kreıisschuliınspektor Kranold-Gelsenkirchen:; cf. Frauen-
hıilfe D  6 1906/7). 8f£.
Gegründet 1899; charakterıstisch für das Verhältnis zwıschen beiıden Organisationen War

das geläufige zeıtgenössısche Bonmot, dıe Damen des eutsch-Kv Frauenbundes rugen
Hut, cdıe Frauen der Frauenhilfe Kopftuch. Dem spateren Präses der Rheinıiıschen C:  e,
Joachım eckmann, agen als zeıtweılıgem Frauenhilfspfarrer ın W estfalen cdıe miıt dıiıesem
Bıldungsgefälle verbundenen TObDleme sehr Herzen:; vgl seinen Aufsatz „Unsere
Verantwortung gegenüber der gebildeten Frauenwelt‘ 1' Frauenhilfe 31 (1931), h2-—-34
Hans Nıemann, „Was können WIr tun, ul uch cie gebildete Frau für cdıe Frauenhilfe
gewınnen?“‘‘, ın Mitteilungen der Westfälischen Frauenhulfe, Neujahr 1925
Frauenhilfswirksamkeit erschöpfte sıch ıhrer gesellschaftlıchen Funktion ach N1C. ın
sozlaler Dıszıplinierung der Mıtglıeder, obwohl g1e ıhnen polıtısche ıtsprache und die
Entwiıcklung eines Selbstbew:  e1ıns ın emanzıpatorıscher Absıcht gew1ß verwe!l-
gerte. Andererseıts ermöglıchte S1e ıhren Frauen mit den weıt gespannten fürsorgerischen
Aktıvıtäten un Übertragung der wa mıiıt dem Amt der Bezirksfrau verbundenen Verant-
wortlichkeıten dıe KEntfaltung eıner 'OTM ındıyvyıdueller un! sozılaler Mündıgkeıt, dıe ın
den Jelgruppe: der KFrauenhiılfe keineswegs ausgepragt WAar und uch polıtısche ualıtä:
annehmen konnte: Die Haltung gerade vıeler ‚einfacher‘ Frauen Kırchenkampf scheınt
dafür eın 17
ach dem rıege wurde dıe Bıldungsaufgabe der Frauenhilfe besonders herausgestellt; vgl
Prof. Dr. oldewey, „„Die Volkshochschulbewegung un! dıe Frauenschule der estfälischen
Frauenhiılfe Soest‘‘, 1n Frauenhilfe (1919), 2'714—9281 der Joachım Beckmann, „„Der
Dienst der Frauenhilfe ın der Volksbildung‘‘, 1n Tauendıiens: ın der evangelıschen Kırche,
49 —54

163



Das ema lag dem en Generalsuperintendenten als ehemalıgem
rheinıschen Dıakonıssenpfarrer besonders Herzen. In der Gewißheit,
daß berufliche un außerberufliche Dıakonie zusammengehörten und dıe
knappe Personaldecke der Mutterhäuser für zahlreiche Aufgaben nıcht
ausreichte, plädıerte oellner och ın Kaıserswerth für dıe Ausbildung VO  S
Frauen und Mädchen, die als freiwillige Helferinnen dort, Aaus vielerleı
und nıcht zuletzt Aaus Kostengründen der Eınsatz VO  ; Dıakonıiıssen nıcht
sıinnvoll erschiıen, krankenpflegerische Tätıgkeıten uüubernehmen OÖOnn-
ten®s Das War besonders auf dıe ländlıchen Regionen gemunzt, ın der
ege keine Gemeıindeschwestern gab und dıe Nachbarschaftshilfe 1ın
Krankheıtsfällen bıs ıIn prıvater Inıtiatıve mıt all ıhren Rısıken über-
lassen blıeb?*? TrTeELLC besaß der Eınsatz Zoellners ın Sachen Helferinnen-
ausbıldung auch einen ‚ıdeologıschen‘ Aspekt: Im Gegensatz den ırch-
lıchen Verhältnissen ın den großen Städten schıen das relıg1öse en auf
dem anı och ın Ordnung Hıer WAaär, WwW1e nıcht U  — oellner glaubte, dıe
eıle Welt chrıstlıchen Lebensvollzugs ın Famıiılıe und Beruf och unbe-
schädıgt, Nnur VO 1er aus wuürde sıch wenn überhaupt dıe ersehnte
‚Rechrıstianısıerung‘ der Gesellschaft bewerkstelligen lassen. Diıe ege
des Landes mußte deshalb das besondere Anlıegen nıcht der Kırche,
sondern auch des Staates se1n; denn und 1er trıtt dıe völkısche Kompo-
nente dıeses Denkens zutage 9y  er das Land pflegt, der pflegt auch
res Volkes Zukunft‘‘S9

Dıe Helferınnenausbildung eroberte sıch bald einen festen atz 1m
Gesamtspektrum der westfählischen Frauenhilfsarbeıt:;: obwohl Jährlıc
Zzwel Kurse durchgeführt wurden, reichte dıe Zahl der Plätze nıcht AQUS,
alle Anmeldungen berucksichtigen®*. 1913 gab 375 freiwillige
rınnen, 19929 822, und 1m re 1931 142752 Eın äahnlıches Unter-
nehmen, der 1907 unter dem bestiımmenden 1n der WFH gegründete

27 Zur ersten orstandssıtzung der WFEH 190 vgl. Frauenhuilfe 1906/7). 69
1907 begann der erste Kursus ın Bethel; anrDvDuc: 1908,
Wılhelm oellner, „KEınıge emerkungen ZUTF ländlıchen Krankenpflege‘‘, ın: Frauenhuilfe

54 —56. Vgl. seınen Beıtrag „Die Verbindung VO) erutflıcher un! außerberutflicher
Dıakonie. eıtsätze‘‘, O., (1914), 174£.
Das führte oft Miıßständen. Anfang Julh 19  ®& beschäftigte sıch dıe Eısenacher Konferenz,
das oberste Dıskussionsforum der Landeskirchen, miıt dem Thema un! befurwortete diıie
verstärkte Hınwendung dieser Aufgabe; vgl „Die egeder Kranken aufdem Lande‘
Monatsschrift für Innere Miıssıon 24 320.
Zoellner, „Helferiınnen ın der ländlıchen Krankenpflege‘‘, ın: Jahrbuch 1908, T Zu dem
Gedanken derRechristianisierung vgl. Jetz artın Greschat,Das Zeıtalter der ındustrıellen
KRevolutıon, ‚u  gar‘' et. al. 1980, bes. 235
Vgl ‚oellner, „Helferinnen ın der ländlıchen ankenpflege  : O., 74 anac. mußten ın
den ersten beıden Jahren LWa 30 —40 Kandıdatinnen zurückgewı1esen werden.
Landesversicherungsanstalt un! andwiırtschaftlıche Berufsgenossenschaft unterstutzen
cdıe ın iıhrem Interesse hegende el durch Zuschüsse; ahrDuc. 1908, un! Frauen-
1ens: ın der evangelischen ırche,
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‚Diakonissen-Hülfsvereıin für Privatpflege‘, ging auf ıne Idee Pastor
Wılhelm VOoON Bodelschwinghs/Sarepta zurück und sollte ebenfalls, W1e
schon der Name andeutet, dıe berufliıche Diakonie VO Sonderaufgaben
entlasten®®. |DS gelang dem Vereın allerdings Nnur 1ın seltenen WYällen, tat-
sSaC  1C. Personal fuür prıvate Pflegezwecke D:  e Verfügung stellen, da dıe
Frauenhilfsschwestern vorzugsweılse ın den Gemeınden, aber auch ande-
TE  — klassıschen Arbeitsbereichen der weıblıchen Dıakonie eingesetzt
werden mußten. 1927 ZOg INa daraus dıe Konsequenz und glıederte den
Hılfsvereın als ‚Soester Schwesternschaft‘ und vıertes Dıakonıissenmutter-
aus der Provınz der WFEH ein?*

Dıie gerade beschriebenen Arbeıtsfelder lagen organısatorıisch ın der
and des Provınzlalverbandes. Darüber hınaus entwıckelten cdıe einzelnen
Kreisverbände, dıe sıch 1ın finanzıeller Hınsıcht ffenbar recht gut standen,
weıtere Inıtıatıven: So richtete ein1ıge Beıspıiele Nnennen Bochum
1908 Schulungen für Wochenpflegerinnen, sogenannte Samarıterkurse
ein®?, Schwelm gründete 1910 eıne eıgene Haushaltungsschule mıt dem
programmatıschen Namen ‚Marıa-Martha-Heım), und 1ın Gelsenkirchen
konstitulerte sıch 1M gleiıchen ‚JJahr eın Fürsorgeverband der Frauenhıilfe,
dessen Ziel dıe chaffung e]ınes Heıms für gefährdete Mädchen war®®. Mıt
den wachsenden ufgaben wurden die angemi1eteten Räume des Provın-
zi1alverbandes ın üunster CNS, und der Vorstand entschloß sıch, ın Soest
eın eıgenes Heım bauen?®”, das neben der Verwaltung und eıner Dıienst-
wohnung für den Vereinsgeıistlichen VOTL em elne Haushaltungsschule
aufnehmen ollte, ın der Junge Mädchen ın Vorbereıtung auf dıe Ehe es
lernen konnten, 99  as eıne Hausfrau ZU Führung eınes einfachen Haus-

können und w1ıssen muß‘*SS
Das eklemmende Tempo der Entwicklung des Provınzlalverbands

löste mancherorts Befürchtungen AauSs, das Proprıum evangelıscher TAauU-
enarbeıt, das Hören auf Gottes Wort und mıss]ı0o0narısches T'un se]len gefähr-
det und wuüuürden zugunsten rastloser eschäftigkeıt und immer ane

den Rand gedrängt. So schon be1ı den ersten Jahresberıichten auf,
daß cdıe an  are, gelegentlich auch selbstbewußte ückschau auf das

Eibd. Die ründung erfolgte 25 1907; 190 bestand cdie erste chwester das staatlıche
Kxamen ın ıtten; JJahrbuch der Westfälischen Frauenhilfe 1916, oes 1916,

34 Im Januar 19927 wurde das Schwesternheim ın 0es! unter erın Iına Oberbäumer einge-
welı Dem Verband gehörten 165 Schwestern, darunter 58 Lernschwestern, al vgl. ahr:-
buch der Westfälıschen Frauenhilfe 1927, Soest [1928],
Frauenhilfe (1909). 149
Frauenhuilfe 11 (1911). 148{£.
Dıie 0es dafür eın orgen großes rundstück für 12 000 Mark Verfügung
gestellt. Der Kostenvoranschlag des Neubaus behef sıch auf 110 000 Mark:; ebı 20 14
1911 konnte das Haus eingeweıht werden, che Haushaltungsschule nahm 1912 mıt 42
Mädchen ıhre Arbeıt auf; ct. Jahrbuch der Westfälischen Frauenhulfe, ‚0Oes' 1912, »ı

x Frauenhilfe (1914) 233
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Erreichte verbunden wırd mıiıt der Mahnung, darüber den eıgentliıchen
Auftrag nıcht vergessen®?. Dıese Beobachtung ıst wıchtig, weıl ange-
sıchts weıtergehender organısatoriıscher Anstrengungen ach 1918 kriti-
sche Stimmen ın Theologie und Kırche laut. wurden, dıe den Wert der
tradıerten Arbeıtsformen der Dıakonie nıcht länger fraglos akzeptieren
wollten

A£.
Der Krste eltkrieg beeiınträchtigte Arbeıiıt und Entwicklung der WHF

nıcht, 1M Gegenteıl. Allerdings veränderte dıe sozıalen Arbeitsfelder, da
dıe Frauenhıiılfe U ın dıe Krıegsanstrengungen der Heımat einbezogen
wurde. Der Jahresrückblick 1914/15 konnte feststellen: „Durch dıe meısten
Berichte der Kreısverbände| ıngt W1e eıne ust en Der Krıeg
hat en Vereinen eıne Mobilmachung gebracht* In Verbindung mıt der
als solche erfahrenen ‚Renalıssance des Christentums‘ beı Krıegsbeginn
sah Pastor Johanneswerth wıichtige NECUEC ufgaben auf die Frauenhilfe
zukommen. Diıe Miıtgliıeder ollten ‚„„als Priıesteriınnen der Frömmigkeıt und
Hüterinnen der Her  amme des aubens  66 der ‚relıg1ösen lederge-
burt‘‘ des Volkes Anteıiıl haben*! 1C. NU) Vorbild 1ın der Nachfolge
Christi, sondern auch, W Aas Sıtte und ora angıng, würden dıe Frauen 1mM
anı eın Es galt, dıe relıg1öse Hochstimmung ZU.  — endlıchen Überwin-
dung Jener vorherrschenden materıalıstıschen Gesinnung nutzen, dıe
ach dıeser Auffassung für alle gesellschaftlıchen bel verantwortlich
zeichnete* en mancherle1 moralıschen efekten, VO denen eın
TODtLEe1L der Mitglıedschaft aum betroffen DSCWESECHN se1ın dürfte, nahmen
der Geschäftsführer MMmıt der Vorsıtzenden vorzugsweıse ‚„„dıe dıe
Sıttlichkeit schädıgende welsche Mode‘‘‘ aufs Korn. Dıie deutsche Tau
habe angesıchts der Schrecken des Krıeges mıt Kleiderluxus nıchts

Vgl LWa dıe Jahresberichte anhrDvDuc: 1908, 21 Frauenhuilfe 147,
ahrDuci der Westfälischen Frauenhulfe, Münster 1910, 14{£. „„Wır reıben NsSere

ıebesarbeıt nıcht als Sport dann wırd g1e leicht ZUIMN Spott uch nıcht, Rechte und
Ehren gewınnen der kämpfen, annn wıird S1e leicht ZU Deckmantel der Selbstsucht,
WITr treıben s1ıe als evangelısche Chrıisten, cdıe wı1ssen, Was S1e ıhrem Herrn und elıster
sSschulden.

D Frauenhuilfe 153 (1915), 263 Ihe nnahmen der ereine erdreıfachten sıch fast bınnen
Jahresfrist VO': 3792 Mark auf LWa Mark: ebd.,
Fraedrich oOhanneswerth, ‚„Der Schwerpunkt UuUNserer Arbeıt‘‘ Frauenhilfe 15 (1915),
125—127, 125. Vgl den ufschlußreichen NtUWU: des Artıkels, LKABiIi, Best. 13,1 Nr. HM)
YFasc. AM) und den ufruf VO. 1914 dıe Gemeindepfarrer, sıch gerade Jetz auf dıe
Frauenhilfen stutzen, ebd.

42 Ks se]ıen uch cıe Frauenhilfen, cdıe das olk herausführten aus den den Nıederungen der
das Herz verkümmernden Diesseiıtsbetonung ZU den ıchtenendes Lebens und Wandelns
ın Gott‘‘ Jetzt Se1 cdıe Zeıt reıf und geeıgnet, ‚gege: alle Oberflächlichkeit und Leichtlebig-
keıt, alle Erzeugnisse der vergıftenden Schmutzliteratur kräftig anzukämpfen‘‘,
Frauenhuilfe, D: 125 78
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schaffen, S1e retie ‚„für echte deutsche Schlichther und wahre Schönheıt
S für uUC Z Eınfachheıit‘‘“ ein*®

Als sıch dıe Lage verschärfte und eın Sıeg der Mıttelmächte nıcht mehr
sicher schıen riıef auch die Frauenhiilfe ZU. Durece  en auf Nur

Gottvertrauen der 'T’enor diıeser Flugblätter könne dıe Natıon retten,
NnUu  — Gottvertrauen überwınde Kleinmut und Unzufriedenheit eial
t1smus un Krıtik der Ernährungslage, 1Ur dıe Ta des aubens
efähıge dazu WIe weıland Luther ‚, C1NCXI Welt VON Feinden furchtlos 1:  N

Auge [zu| schauen‘‘** unehmen!: setzte INa sıch damıt für eigentlıch
frauenhilfsferne eın polıtısche Jele eln WOZU auch gehörte, daß Soest dıe
Vereıine ZU  — Zeichnung der Krıegsanleıhe mıt dem patrıotıschen AÄArgu:
ment aufforderte, Präsıdent ılson dıe rıchtige Antwort auf sSe1NenN
Versuch olk und Kaılser aquselınanderzudıvıdıeren gegeben werden*® Im
August 1918 sorgte sıch der Provınzlalverband dıe „Stimmung der
Heımat gerade auf dıe Frauen OoOmmMe U (Gemeindeschwestern
und Bezirksfrauen trugen besonderem Maße Verantwortung für dıe
Erhaltung der Sıegeszuversicht und dıe Eındimmung zersetzender Ge:
rüchte*

Der polıtısche Krıegseiınsatz der Frauenhilfe War jedoch NUur eın Teıl
ıhres Wiırkens Jahren Auf der anderen Seıte stehen ihre unbe-
streıtbaren großartıgen Leıstungen den neugeschaffenen Institutio-
111e  _ ZU.  — ökonomıschen und soz1ıalen Sicherung der Zavı  evölkerung
iıhre praktısche ufklärung ZU Überwindung VO  e} Ernährungsengpässen*“®
und dıe erst Krisenjahr 1917 nachlassenden, bıs 1n unermudlıch und
erfolgreich durchgeführten Sammlungen für dıe Ooldaten der Front und
für Notstände er der Heimat*? SC  1eDliıc sollte der stille Dıienst

126 Vgl entsprechenden Leserbriıief Ohanneswerth der 11 1915
Soester Kreisblatt erschıen Das 1Ua 'Text nach Rundschreıiben der Vorsitzenden
Gräfin Plettenberg Heeren VO'! 11 1916 Best Nr 2U Yasc Diıe WFH
richtete 1Ne Eıngabe das (Generalkommando unster m1T der Forderung, den
stoffverschwendenden Modetorheıten Eınhalt gebıeten; ebd
Flugblatt „An che Frauenhilfe un! Land‘‘ hrsg VO] Hauptvorstand der Frauen-

Dat 1917] l) Best Nr H) WHasc 69
Rundschreiben der WFH VO.: AM) 1917 Best. 13 Nr M) Yasc Zu dem hıst
Hıntergrun' vgl etwa Udo Sautter Geschichte der Vereinigten Staaten #{9)  S Amerıka,
u  ‚ga 1976 34()
Rundschreiben der WFEH VO. 1918 &: ebd
Zur Kooperatıon der WFEH mi1t dem Vaterländıiıschen Frauenvereın und dem Ausschuß für
Krıegsbeschädıigten-Fürsorge Krıege‘ vgl. 13 Nr HM) Yasc und 107 ort uch
Flugblätter un! Aufrufe chie (jemeınden.
Vgl Berta e1C. Deutsche Hausfrauen e N (Krijegsflugblatt der westfälhischen
Frauenhilfe), o 5 8Best. 13, Nr. 2U (Kleinschriften); arl e1C. Merk-

ber den artenDau für das ahr 1915 ebı Westfälhisch: Frauenhilfe
rıiegs-Kartoffel Rezepte ebd

den Jahresberıic der WEFEH 1914/15 Frauenhuilfe (1915), 263 267 Danach wurden
etwa 150 Strümpfe 25 Leıbbıiınden, 50 000 Pulswärmer un! 4W) 000 Weihnachtspakete
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vıeler namenloser Frauenhilfsmitglieder nıcht vergessen werden, diıe
regelmäßıg dıe Angehörigen gefallener, verm1ıßter und verwundeter a-
ten esuchten und 1ı1er nıcht alleın materielle Not lınderten, sondern den
Trost des KEvangelıums brachten, eın 1rost, der be1l er unzulässıgen
Vermischung mıt polıtıschen Implıkaten, W1€e sS1e dıe Durchhalteparolen
darstellten, VO eigener Qualität War und auch dann selne Wırkung nıcht
verlor, aqals dıe Propagandamaschinerie 1mM Zusammenbruch vorerst. ZUM
Stillstand kam

Mıt den knapper werdenden Ressourcen und der sıch anbahnenden
en des Krıeges reduzıerten sıch dıe vielfältigen Aktivıtäten der TAauU-
nhılfe Der Jahresbericht der WEFEH 1916/17 hatte Tun! ber „eıne
gew1lsse Müdiıgkeıt, Ja Gleichgültigkeit gegenüber dem kırc  ıchenen

klagen, dıe sıch auch ‚‚auf weıte Kreıse der Frauenwelt‘‘ gelegt habe®*°©
Dann, angesıchts vVvVon Waffenstillstand un! Revolution War Nan 1n Soest
zeıtwelse der Resignatıon ahe und fragte sıch, ‚ob be1 dem allgemeınen
Zusammenbruch nıcht auch das Werk der Frauenhilfe verniıichtet
würde‘‘5>1 och entsprach diıese pessimistische 1C. wenıger den atsäch-
lıchen Gegebenheiten als vielmehr eıner gerade 1ın kırc  ıchen Kreısen
verbreıteten gedrückten Stimmung: Hıer hatte mMa SC  1e  ıch mıt dem
Bündnıs VO  ; TON undarmehr verloren als Nnu  — den Krıeg und Sa sıch
ın Anbetracht der anfangs durchaus rıgorosen Relıgıionspolıitik der nab-
hängıgen Sozialdemokratie VOT eıner ungewı1ssen ukunft>2

IIT
och während des Krıeges faßte diıe WFH NEUE ufgaben an??; darun-

ter Wa  H dıe „Nachgehende Fürsorge‘‘, dıe sıch 1ın den folgenden Jahren
einem wıichtigen Arbeıtszweıg entwiıckelte. | S andelte sıch dıe päd:
agogıische und geistliche Betreuung sıttlıch gefährdeter Frauen und
Mädchen, dıe INa  ; sıch schon ımmer hatte küuümmern wollen®*. Die

dıe Front und ın dıe verwusteten Gebijete ÖOstpreußens geschıickt. 1935 berichtete 20
hanneswerth, cdıe WFEH ge1 während des Krıeges zentrale Verteilungsstelle Hılfsgüter
neutraler Staaten BECWESCH, habe INa 1mn50 Waggons miıt Hausrat 1: zerstoörte
Ostpreußen schiıcken können (s. Anm. 16).
Frauenhilfe 17 (1917), 317-—325, 318

1 JJahresbericht 918/19, 1n Frauenhuilfe (1919). 66 —2 266.
Daz twa Klaus cholder, Die Kırchen Un dasTReich, Vorgeschichte und Zeılt
der Ulhusıonen —1 Frankfurt. et. al. 1977, 19f£f.
In Bochum Wa 1916 eın Arbeıteriınnenheim miıt 30 —41  c Plätzen Betreuung VO': Muniıtijons-
arbeıterınnen rrıchtet worden. Imendıeser Fürsorge veranstaltete der ProvınzıJlalver-
band wöchıge Kurse abrıkpflegerıinnen ın Soest. Daneben wurden Mütter ZU Erho-
lung ufs Land geschickt, uUun! auf Inıtıatıve des Gesamtverbandes organıslerte Soest.
großen Malstab ıne Kınderlandverschickung, dıe bıs 1917 30 Kınder erfaßte un! VO.  -

dem eıgens zeıtwelse dazu freigestellten astor Ernst Wınnacker/Harpen organısılert wurde;
vgl. resbericht 1916/17, 1n Frauenhuilfe 1' (1917), 317—32, 3921
In seinem Jahresbericht 1906/7 echnete Pastor Dreyer cie Nachgehende Fürsorge den
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Kriegsfolgen auch auf dıesem und der glücklıche Umstand
bedeutenden Schenkung uhrten ZUM Begınn der Heimfürsorge Wen:
gern®? 1eder War oelilner der auch der Nachgehenden Fürsorge das
konzeptionelle Fundament gab Er wußte Aaus Se1iNner langJährıgen Tätıg:
eıt der Rheıinıisch Westfälischen Gefängnisgesellschaft dıe straf
reCcC  ıchen un gesellschaftlıchen Aspekte der Gefährdetenarbeı redu-
zierte den Ursprung der damıt zusammenhängenden TODIeme jedoch
überwlegend auf indıvıduelles Fehlverhalten ohne dıe acC der Verhält

gänzlıc verkennen®® Da aıttlıche Labıhtät be1 Frauen und MAäd-
chen ach oellner UL Prostitution führen mußte, hatte dıe Kırche dıe
Pflicht dagegen einzuschreıten 1C alleın weıl Prostitution Uun! War

cdı1eses Argument ommt überraschenderweılıs Zoellners zentralem
Beıtrag dıesem ema NUur an! VOTr ein weıl S1C 111e ständıge
Bedrohung für dıe „„Volkskraft‘‘ für ‚„„dıe Gewıiınnung el  1C un:!
ge1ıst1ıg gesunden achwuchses darstellte>3 hatten Kırche und Staat 1er
eME1INSAM handeln oellner teılte dıe Betroffenen ach der
Schwere des dreı Gruppen einNn Während dıe lediglıch eiahnrde:
ten ffenen Heımen aufgenommen werden sollten, VO  ; dort Au  N bıs
ZU  — 1NNeren Festigung Arbeıt außerhal der Anstalt nachzugehen
wollte oellner dıe gewerbsmäßiger Unzucht erstmals Verurteilten

geschlossenen Arbeıterinnenkolonıen unterbringen Von dort AU:  N

ollten S1Ee dann ach mehrmonatıger Gewöhnung eln geregeltes en
freıe Stellen vermittelt. werden ıe Prostitumierten der etzten Kategorıe

stufte qals nıcht besserungsfähig ein dıe Gesellschaft VOTLT ıhnen
schutzen bleıbe Ur der Strafrıchter un dıe Eınrıchtung ‚„Provın-
zialzwangsanstalt‘ c

wıchtigen Zukunftsaufgaben der Frauenhilfe, cf anrDuc: 1908 24 1915 bıldete sıch
Muüunster ein Arbeıtsausschuß für Nachgehende Fürsorge unter dem Vorsıtz VO Hrau
Staatsminister und der Geschäftsführung VO'  - Ida Rothert cf Jahresbericht 914/15
Frauenhilfe 15 (1915), 263 267 265
Kın chweızer Rentier St1ıILetLe 000 Mark damıt un AaUuSs Spendenmitteln der wes
Industrie au cie WFEFH Bauernhöfe Wengern/Ruhr HM) 1917 ZOS Schwester
Iına Wolf m1T den ersten Mädchen 1ıer 611 vgl 5() re Wengern Wengern 1967| Aa
In Beıtrag Zoellners Famılıenproblemen findet sıch der klassısch anmutende Satz
‚50 wıichtig 1i1mMmMer dıe Verhältnisse S1111 ausschlaggebend 18L doch dıe Persönlich:
keıt a& Vgl Frauennot ILNMA Frauenhilfe Le1ıpzıg 1918 19 Mıt der Gefährdetenfürsorge
sıch dıe Rheinisch es Gefängnisgesellschaft ge1t iıhrer ründung uUurc. T'heodor
1edner 1826 beschäftıigt, insofern Zoellners -edanken nıcht ganz Ne  T vg] Pfr Just
Nachgehende Fürsorge. Vortrag, gehalten auf der Jahresversammlung der WEFEH ort
mund, 7.10. 1915, o. O. u. 0.
Neue Fürsorgemaßnahmen für gefallene Frauen INnı Mädchen ach dem Krıege, Düsseldorf
1917
Kampf Prostitution Se1 „Kampf den Wurm der Mark unNnseres Volkslebens
zehrt Hıer gılt Interesse uUuNnserer Volkskraft unserer Volksgesundheıt des nachfolgen-
den Geschlec zusammenzustehen Das 1SL uch eın eılıger Kreuzzug, uch ber ıhm
3TE das Panıer .ott ll es  o« ebd 11
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In Wengern/Ruhr wurde ach dıesen Vorstellungen 1917 die erste
Arbeiterinnenkolonie eröffnet, dıe, bschon auf dem Prinzıp völlıger
Freiwilligkeıit basıerend, sovıel Anzıehungskraft ausübte, daß NUur eın
Driıttel der sıch meldenden Kandıdatiınnen aufgenommen werden konnte®®.
Von den 1mM jegs)a 1918 uUrc dıe Nachgehende Fürsorge insgesamt
betreuten U7 Personen 181 vorbestraft, etwa 60% wegen krımiıneller
Delhlıkte, dıe übrıgen gewerbsmäßlßıger Unzucht®!. Dıe Verwaltungs-
stelle 1ın Münster, seıt Anfang Oktober 1918 unter Leıtung Von Pastor
Georg Israel, dem Vereıinsgeıistlıchen des es Asylverbands, arbeıtete
CNg mıiıt den ehNhorden Z  MMMECN, diese nahmen die Vermittlung VO
Vormund- bzw Pflegschaften wı1ıe auch dıe „Schutzaufsıicht‘‘ 1ın Wengern
Dgern 1ın AÄnspruch, den Justizapparat entlasten. Außerdem entstan-
den Jetzt überall ın Westfalen lokale evangelısche Fürsorgevereıine, dıe
Nutzen und Notwendigkeıt dieser en Arbeıt erfolgreich propagıer-
ten®? Bıs 1931 rfaßte die Nachgehende Fürsorge ın der Provınz mehr als

000 Frauen, 500 VO iıhnen gingen ZU. 'Teıl mıt Kındern und Säuglın
gen Uurc die Heime 1ın Wengern; ‚„vıelen VO  ; ıhnen wurde‘‘, w1e eın
Ruüuckblick des gleichen ahres apıdar feststellt, 99 eiınem arbeıtsreichen
en verholfen‘‘®®.

SC  1e.  1C. sollen wel Aufgabenfelder der WFEH vorgestellt werden,
deren Bedeutung 1ın den 20er und 330er ‚JJahren zunehmend stıeg und dıe bıs
heute eınen wesentlichen 'Teıl der Frauenhilfswirklichkeit ausmachen:
Bezirksfrauenarbeıiıt und Müttererholungsfürsorge®*,

Ansätze, dıe Kırchengemeıinden ın Beziırke VonNn Jeweıls 20—30 Famılıen
einzuteılen, 1n denen eıne ‚Bezırksvorsteherın' oder Bezirksfrau der TAaUuU-

Frauennot NM Frauenhuilfe, 26
60 Ida Rothert, ‚„‚Jahresbericht der nachgehenden Fürsorge der estfälıschen Frauenhülfe‘‘,

1In: Frauenhilfe (1917). 299 —301, 300 Oft andelte sıch rechtskräftig Verurteıilte, cdıe
der Rıchter VOT cdie Wahl tellte, sıch entweder ‚freiwıllıg‘ kırc.  ıcher „Schutzaufsicht"‘
unterstellen der 1Ns efängn1s gehen
Das olgende nach Ida Rothert, Jahresberich. 1918 der Westfälıschen Frauenhühlfe, Abteilung
für nachgehende Fürsorge, Münster
1929 exıstıerten Fürsorgevereıine uıund 17 Fürsorgeausschüsse ın westf£. (GGemeılinden. In
Wengern wurden bıs zu diıesem ‚Jahr Lwa 600 Frauen miıt rund 150 Kındern bZw Säuglıngen
aufgenommen; cf. Dr. Hertha Ockmar, „Die nachgehende Fürsorge ın Westfalen‘‘,
Frauenhilfe 27 (1922). 138-—141.
Vgl rauendı:enst Lın der evangelıischen Kırche, 1113

6 Auf cdıe Schulgrundungen des Provınzialverbands ann aus Platzgründen n1C. eingegangen
werden, 1nNne Unterlassung, dıe jedoch vertreten ıst, da cdıe Entwiıcklung zumındest, der Kvyv
Wohlfahrtsschule ın Bielefeld und spater Gelsenkirchen bereıts eschrieben wurde; vgl cdie
Erinnerungen der ersten Leıterın Margarete Cordemann, Wıe IMLFRLILC: Sewesen ıst.
Lebenserinnerungen einer Sozıalarbeıterıin auf dem Hıntergrun: einer Beschreibung der
deutschen Gese.  t ın der eıt 0DO.:  > —] ec 1963, bes 258 ff. Sıgr1d
Wiıllemsen ITrends ın der soz.ıalen Arbeıt und der soz.ıalen Ausbiıildung sge1t 1927 Kın Bericht37

anläßhech des 50)ährıgen Bestehens eıner Ausbiıldungsstätte für 50zlalarbeıt‘‘, 1n Der
Sozıalarbeıter Jg 1978, 15
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nhıiılfe uUrc. regelmäßiıige Besuche NNeren un! außeren Nöten auf dıe
Spur kommen und für iıhre Abhıilfe verantwortlich SC1IMN sollte, gab
Westfalen bereıt ge1T, 1910°®° Unter den besonderen Bedingungen des
Krıeges mMUu. sıch das Beziırksfrauensystem als wichtiges, bald unent-
behrlıches Instrument der gesamten (Gemeıljindearbeıt durchgesetzt en
denn 1921 gehörte schon We1l Drıitteln der westfälıschen Pfarreıen AA  —

selbstverständliıchen Praxıs®® Dıe Pastoren vornehmlıc der Industrliere-
S10NECN erkannten rasch weilcC wertvollen Dıenst ıhre Bezirksfrauen aten
und welchem Maße S1e IMM:! mi1t den übrıgen Mıiıtarbeıtern dıe
aktıve, verla  ıche Kerngemeinde eten, auf dıe IMa  w Rıngen dıe
Gewınnung der Fernstehenden rechnen konnte Um geeıgnete Bezirks:
frauen für ıhre ufigaben vorzubereıten, veranstaltete Soest überall
anı Schulungskurse dıe zunächst VO den beıden Re1isesekretärınnen

einberg und Herta Zielke geleıtet wurden®‘ bıs mıt Meta Brenne
Mıtte der 220er re JeN«eE Persönlichkeıit ıhren Dienst der WEFEH auf:
ahm der dıe Bezirksfrauenarbeıt der TOVINZ entscheıdende Impulse
verdankt Meta Brenne legte großen Wert auf dıe uUrc ıhre chrıstlıche
Orijentierung edıngte Andersartıgkeıt evangelıscher Frauenarbeıt CN-
ber sonstıgen Frauenorganısatıonen und tellte persönlıches Vorbild
und Glaubenshaltung ıhrer Bezirksfrauen hohe Ansprüche®*®* Man ann
vermuten daß dıe Arbeıt der Bezirksfrauen dıe täglıchen Betrieb der
Frauenhilfe m1T SEC1INeEN auch organısatoriısch technıschen Anforderungen
mıtuntier (Jefahr geratene geistlıche Mıtte un! amıt das ‚pastorale
Element' wıeder mehr den Vordergrund rücken sollte (janz eutlic
wırd das Broschüre VO 1938 untier freilıch veränderten (kirchen
polıtıschen Verhältnissen ausgesprochen Während früher dıe HFrauen-

auch außere Nöte gelinde habe, SEe1 Z ihre Aufgabe, ıhren
m1ss1ıonarıschen Dienst und der (GGemeılınde tun®?*

Anders als cdie Bezirksfrauenarbeıt entstand dıe Müttererholungsfür-
unter dem Eiındruck wachsender famılhlärer TODIeme den etzten

Krıegsjahren ıe sıtuatıonsbedıngte zunehmende Berufstätigkeıt verhe!1-
rateter Frauen‘® führte Verbindung mıt der Abwesenhe1 der meısten
Väter oft unerträglichen Belastungen für cdıe Famılıen und das el
erster Linıe für dıe Mutter Eın erst Jetz vielen riıchtig Bewußtsein

65 Vgl ahrDuc: der Westfälischen Frauenhiuilfe, unster 1910,
Frauenhuilfe DD (1922), 118 19928 gab Westfalen d 000 Bezirksfrauen, vgl

ahrDuc. der Westfälıschen Frauenhuilfe 1929, Soest d
67 Frauenhuilfe 26 (1926). 75

Vgl Meta Brenne, ‚„Der Diaenst der Frauenhilfe der (Gemeıinde (Bezirksfrauenarbeıt)‘‘
Tauendıens. der evangelıschen Kırche 41 44

69 ermann Bastert/Meta Brenne, Der Dienst der Bezirksfrau der (jemeinde Potsdam 1938
Zum Gesamtkomplex vgl Ursula VO: Gersdortff Frauen Kriegsdienst 1914 1945 Stuttgart
1969
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kommender starker Geburtenrückgang tat eın übrıges, dıejenıgen auf
den Plan rufen, dıe sıch un Deutschlands Zukunft sorgten. Wohl eın
anderer Arbeitszweıg der Frauenhilfe ıst. derartig stark VO ıdeologıschen
Prämissen geprägt, w1e gerade dıe Müttererholung. 1ı1eder gab oellner
wichtige Anstöße Nachdem der rhoffte deelle und relıg1öse Neubeginn
des August 1914 versandet sel, hätten dıe materıu1alıstıschen Strömungen 1ın
der eutschen Gesellschaft Auftrieb erhalten. Frauenberufsarbeit
scheıne nıcht alleın Uure den Krıeg rZwungen, sondern auch USdrucC.
persönlıcher Gewıinnsucht. Dazu CS, wenn das ınd ZU ast werde
und dem Streben ach ‚Selbstverwirkliıchung‘ der Tau 1MmM Wege stehe
Zoellners azıt autete: „„Was eiıneme,Wenn die ganze Welt,
auch NUur wiırtschaftlıch, gewönne un! ähme doch Schaden selner eele
und opfere seın Heılıgtum, dıe Famılhe/1!** Mültterarbeıt der Frauenhilfe
bedeutete für ıh Rettung der deutschen chrıistliıchen Famılıe und 1ı1che-
rung der Zukunft des Volkes Dıesen Vorstellungen dıente auch dıe koope-
ratıve Miıtgliedschaft der Frauenhiilfe ın zanlreıchen ach 1918 entstehen-
den nıchtkirchlichen Organısationen mıt äahnlıcher Zielsetzung un! ıhr
nıcht unproblematischer Eınsatz für die chaffung eınes eutschen Mut-
tertages‘®, Später ıst ara Schloßmann-Loennis, dıe Bea  Tra  e der
Mütterarbeıt des Gesamtverbandes, ZU. orkämpferin jJenes unheılıgen
Synkretismus christlicher und völkısch-bıologistischer Ellemente eıner
Famılıen- un! Mutterschaftsıdeologie geworden, dıe dem Natıonalsozıjalıs-
INUus direkt ın die an arbeıitete”®.

In der Praxıs ging zunächst einfach „Erholungsfürsorge für
abgearbeıtete, mude un! kınderreiche Mültter des Arbeıter- und des bedürt-
tıgen Mıttelstandes‘‘'4*. Da ın Westfalen anfangs keıine Heıme ZUTF Verfü
Sung standen, ollten sıch dıe Müuültter be1 mehrtägigen Ausflügen und
Freızeıten auf dem anı erholen, sS1e 1ın Prıyatquartıeren unterge-
bracht wurden. Als sıch diıeser Weg auf dıe Dauer als nıcht gangbar erwles,
eröffneten sıch 1927 überraschend bessere Möglıchkeıten: Diıie Gewerk-
SC ‚Eısenzecherzug‘ tellte der WEFEH das Heım oncordia ın Siıegen für
Erholungszwecke ZUTF Verfügung Unter Leıtung VO  — Lulse Nıedersteın,
der TAaAu des Bochumer Superintendenten, War das Haus och 1mM gleichen

71 oellner, Iıie chıicksalsfrage der deutschen Frau ıhr olk ın ernster Zeıt, Potsdam
1917], Frauennot und Frauenhulfe.
Eıiıne 1STLe VO! erbänden, denen sıch che Frauenhilfe als ıtglıe anschloß, enthalten dıe
Mitteilungen der Westfälischen Frauenhilfe, Sonderausgabe März 19292 D Sıttlichkeits-
frage. Besonders erwähnenswert ıst dıe Miıtglıedscha: ın der 1919 gegründeten Berlıner
‚Volksgemeinschaft ZU ahrung VO:  — Anstand Uun! Sıtte‘, seıt 1925 ‚Arbeıtsgemeıin-
SC für Volksgesundung W dıe VOT em den Muttertag propagıerte
Vgl dıe VO': ıhr herausgegebene Zeitschrift N olk der dıe Broschure mıiıt dem
bezeichnenden 1Le. Wehrwille der Wehrwwille der atıon, Berlın 1934]

74 Johanneswerth, „Müttererholungsfürsorge‘‘, 17 Frauenhuilfe 28 (1928), 150 —154, 150
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re für seiıne eue Aufgabe hergerichtet; ber 500 Frauen konnten 1er
bereıts 1927/28 aufgenommen werden ‘°. In einem finanzıellen Kraftakt
ohnegleichen erwarb Soest für das immer wichtiger werdende Arbeıitsfeld
der Müttererholung 1M Jahr 19928 wel weıtere Heime hınzu: eilıne ehemalıge
Bergwerksdirektorenvilla der eingegangenen Gewerkschaft ‚Concordıa‘
ın Laggenbeck be1 Tecklenburg und eın 30-Betten-Hotel 1ın Bad Driburg”®.
Wenn der Geschäftsführer ın seinem Jahresbericht erwähnt, cdiese au{ife
se]len ‚„ohne eıinen Pfenniıig alleın 1m Vertrauen auf Gottes un!
dıe „tatkräftıge Nserer Vereine‘‘ rfolgt‘ ‘ MUu. dıese Aussage
ergänzt werden, enn Landeshauptmann und Landesversicherungsanstalt
fanden sıch bereıt, die Kuraufenthalte für Müuütter angemessch NAaAanzıe
fördern®?. Die Zahlen sprechen für sıch: 1450 Frauen nahmen 1929 der
Müttererholung der WEFEH teıl, 1930 aren schon 800 aufundau
der Häuser kostete den Provinzilalverband zwıschen 19927 und 1931 ber
eıne Mılhıon Mark Waren dıe Belastungen auch hoch, dıe Erfolge
scheinen S1e aufgewogen aben, WEeNn Johanneswerth 1931 1n eiınem
hıstorıschen Rückblick nıcht ohne OL1Z vermerkt: „Dıe Müttererholungs-
fürsorge ist. eın weıteres Ruhmesblatt ın der Geschichte der estfälı-
schen Frauenhilfe‘?.*‘

Dıie Skızzıerung der Geschichte der WFH bıs hierher hat eıinen Begriff
davon vermiıtteln wollen, auf welc. vielfältige Aktıvıtäten 1ın imponl1e-
rendem Ausmaß sıch der Provinzlalverband se1t se1lner ründung ınheß
Das wurde ın den Jahren der epublı auch deren Stellen sıchtbar: Lag
die WEFEH schon 1921 mıiıt 587 Vereinen und rund 100 000 Mitgliedern
zweıter Stelle hınter Brandenburg Gesamtverband, rüuckte S1e ach
eıner OIlz.ıellen Statistiık 1929 miıt 155 000 Mitglıedern dıe erste Stelle
VOL Brandenburg und der rheinıschen Schwesternprovınz, deren Frauen-

bedeutend wenıger Mitglıeder zäahlte®! Damıiıt dürfte Soest, stärkster
Eiınzelverband der gesamten kırc  ıchen Frauenarbeıt 1ın Deutschland
DSEWESCH eın Was 1ın Westfalen geschah, konnte 1MmM e1CcC mıt Beachtung
rechnen; insofern ıst dıe abschließend behandelnde Entwiıicklung der

ahrDuc: der Westfälischen Frauenhuilfe 19268, oes' d 11
144 äahrend Laggenbeck 1Ur Mark kostete, en für Bad Drıburg

130 Mark bezahlt werden. IDıie Stadtverbände Gelsenkiırchen un! Biıelefeld unterhıelten
ın ındra: un! 1m eutoburger Wald (Waterboer) eıgene Erholungsheime; ebd., 11

a E)bd.; vgl seınen Artiıkel „„Müttererholungsfürsorge‘‘, O., 154, ın dem se1lne Leser
aufforderte: 395* en Sıe den Mut eudıgen Handelns, uch den Mut chulden
machen, rechnen S1e nıcht zaghaft Nn der Gelder; chulden, (Glaube und Gebet ist, [!],
da ist eld un! olg.  e:

151 Jahresbericht 1928/29, ın ‚JJahrbuch der Westfälischen Frauenhilfe 1929, oes
J., 6f.

rauendı:enst ınm der evangelischen Kirche,
Ü Vgl Frauenhuilfe 21 (1921), ”4O
&1 anı  UC: für evangelısche Frauen, hrsg VO:  : Nora Hartwich, Berlın-Dahlem 1929, A0{ft.
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WEFEH 1mM Kırchenkampf ber den Bereich der Provınz hinaus VO

Bedeutung.
Daß dıe rasante Expansıon der Frauenhilfe un ıhrer dıakonıschen

er nıcht 1Ur auf Zustimmung stıeß, sondern auch Vorbehalte, ja
Unmut auslöste, ist oben schon angemerkt worden. dıe gelegentlic
hektische Betriebsamkeıt gerade Iın Westfalen WIT.  1C STEeLTSs urc ‚„„he1l-
lıge Unzufriedenheit‘‘ ber dıe Verhältnisse hervorgerufen wurde®* oder
ob nıcht auch sıch plötzlıch eröffnende Möglıchkeiten und eine zeıtwelse
gunstıge ‚sozlale KonJjunktur‘ dıe Entwicklung mıtbestimmten, wırd ın der
'Tat fragen se1nN. Vor em Jüngere Theologen krıtisıerten damals den
dıiıakonıschen ‚Betrıeb' und fragten, ob sıch die Kırche und iıhre Unterglıe-
derungen nıcht auf dıe Verkündıgung des Kvangelıums konzentrieren und
dıe Sozlalarbeit dem Staat überlassen sollten®® Offenbar kamen diese
Stimmen Aaus theologısc ganz unterschiedlichen Lagern. Auf eıne Kurz-
formel gebrac wollten manche Pastoren dıe Brücke den ‚Randsıedlern
der Gemeıinde nıcht mehr mıt der nneren 1ssıon als Carıtas),
sondern alleın mıiıt der Volksmissıion schlagen. Solche Spannungen
belasteten dıe Dıakonie und ıhre erbande Ende der epublı ohl
allgemeın und eten ın den Auseinandersetzungen des Kırchenkampfes
eine nıcht unterschätzende ypothek. Es ıst, deshalb eın Zufall, daß
abgesehen VO  e} dem wachsenden TUuC des natiıonalsozialıstischen Staates

dıe sozıalen Aktivıtäten auch der Frauenhilfe stagnıerten, Ja zurückgın-
pCcn un zunehmend theologischer Besinnung un! Seelsorge ın den Ge
meınden atz machten.

en der kleinen Schrift VO  _ Gunther Va Norden und Frıtz ybes
ber Evangelısche Frauen ım Driıtten Reich®* g1bt keine zusammenfas-
sende Darstellung ZUTFr Geschichte kırc  1chANer Frauenarbeit 1ın den Jahren
zwıschen 1933 und 1945 | S scheıint S  » als habe dıe bısher fehlende Auseın-
andersetzung miıt dıesem ema der Annahme geführt, als könne mMa  } 1M
Analogieverfahren che für den Kırchenkamp 1m anzen zutreffenden
Tendenzen auch auf den Bereich des Verbandsprotestantismus und 1er ın

anrDvucı 1928,
83 ılhelm Zoellner wıes bereıts 1931 warnend auf erartıge, ıhm gefährlıch erscheinende

Ansıchten einer ach 1918 1ns Pfarramt gekommenen Theologengeneration hın vgl ders.,
„Die KEvangelısche Frauenhilfe als Organ der Kırche“‘, iın: Frauendienst ın der evangelischen
Kırche, 21—30; bes 28  F Dıe zeıttypısche Hochschätzung volksmiıss.ionarıscher ıttel und
dıe Daialektische eologıe als eiıne Theologıie des Wortes fuüuhrten Kırchenkampf häufig
entgegengesetzten (kırchen-)polıtischen UOptionen.
Düsseldorf 1979 YFur Westfalen g1ıbt Bernd Hey, Die Kırchenprovinz Westfalen —]
Bıelefeld 197/4, 2926 —9231 eıiınen Überblick. Zur Lage der Frauen unter natıonalsozilalistischer
Herrschaft vgl Jıll Stephenson, Women ın Nazı Germany, London 1975
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Sonderheıt auf dıe evangelıschen Frauengruppen übertragen. ıe Quellen-
lage zwıngt jedoch Differenzıerungen: Damıiıt ist VOrTr em die Feststel-
ung Ar Nordens gemeınt, dıe Annäherung VO.  - KEv Frauenwerk und en
nender Kırche ge1 erst uUrc den „Angriff der radıkalen Deutschen Chrı1-
sten auf dıe kiırchliche .6 Hervorh NVA- ausgelöst worden®°. Nun
sollen die Eınwırkungen des theologischen Richtungsstreıts keineswegs
unterschätzt werden;: mMan muß aber fragen, ob das, W as für dıe andeskır:
chen galt, auch auf ‚unterer ene für die freıen er. der nneren Miıs:
S10N und für den Verbandsprotestantısmus insgesamt VO  ; gleich schwer-
wlıegender Bedeutung SCWESCH ıst. Dıie me1ısten dieser Anstalten und
Organisatıonen eianden sıch dank ıhrer Rechtsform als eingetragene
Vereine ın eıner günstıgeren Ausgangsposıtion als dıe Kırchen selbst, 1n
denen das DC-Kirchenregiment ach dem großen ahlsıeg 1ın den Vertre-
tungskörperschaften eıne, WeNnn auch umstrıttene, Legitimationsbasıs
besaß Dıie Verbände dagegen konnten dıe Entwıcklung zunächst 1ın relatı-
Ver Ruhe abwarten und w1e auch 1mM Frauenwerk der Deutschen Kıv
Kırche beobachten neutral bleiıben rst als dıe Deutschen
Chrısten damıt begannen, 1n die Führungsgremıen der erbande 1NZU-
drıngen und ach dem Scheıitern dıeser Strategıie, W as dıe Frauenhilfe
betri{fft, Kreisverbände und Ortsvereine auf iıhre Seıite ziehen oder
wenıgstens spalten suchten, gab MNal cdıe Neutralıtät aufun! schlug sıch
en auf dıe Seıte der Gegen cdıe Vısıon der ‚totalen Kiıirche‘ 1mM totalen
Staat behauptete siıch der deutsche Verbandsprotestantismus mıt
se1ner traditionell organisatorischen Unabhängigkeıt VO  e} der verfaßten
Kırche, eıne Freıiheıt, deren Notwendigkeıt seıt dem ahrhundert oft

ın Frage stand, die sıch Jetzt aber unter den besonderen edıngun-
SCH der heraufzıehenden Aatur bewährte

Das ‚JJahr 1933 verlief für dıe Frauenhilfe ohne größere Erschütterun-
SCn Idıe Machtergreifung des Nationalsozialısmus wurde allgemeın
vorbehaltlos begrüßt; Befürchtungen hinsıichtlic. der kontinuilerlichen
Weıiterführung der Arbeıt gab zunächst wen1g nla Dem Zuge der eıt
folgend, wurde AaUus dem ‚Gesamtverband‘ der Kıv Frauenhilfe 1mM Februar
des ‚.Jahres eın ‚Reichsverband', W as seilıne Organisationsstruktur jedoch
nıcht grundlegend veränderte®®. Krste Rückwirkungen des Kirchenkamp
fes auf dıe Frauenarbeıt nurmehr ahnen, als der Reichsgeschäfts-
führer der Frauenhıilfe, der deutsch-christlich orjıentilerte Pfarrer Laic Hans

X 5 „Frauenbild und Widerstand‘’‘, 11 Ders./Frıtz ybes, 7—29, 25
Beschluß der Hauptvorstandssıtzung 1933; dıe vorgenommenen Satzungsänderun-
gen etfratfen cie Öffnung des erbandes für außerpreußıische un! Frauenverbände der
deutschsprachıgen Dıaspora, das Führerprinzıp wurde TST. später eingeführt; cft. Frauenhuilfe
33 (1933), 85 f. 1933 erkannte der EKKA den Reichsverband .„als che kırchliche
Frauengemeindeorganısatıon 1m Gesamtgebiet des Deutschen Evangelıschen ırchenbun:
des  a ausdruücklıic. A ebd., 179{£.
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Hermenau, 1MmM unı 1933 VO den Beauftragten des Reichsbischofs für dıe
Innere Missıon8®” ZUIN ‚„‚kommissarischen Bevollmächtigten für alle TAauU-
enverbände der Kvangelischen Kırche‘‘ ernannt wurde®®, eın Amt, das
VO nıcht gegeben hatte und dessen Kompetenzen nıcht näher definiert
wurden. Hermenau plante ın Ausnutzung des allgemeiınen Trends ZU  —
Zentralisıerung dıe Reichsfrauenhilfs der evangelıschen Frauenorga-nısatıon überhaupt auszubauen, neben der andere erbande nıcht mehr
geben sollte®? An dıe Zerschlagung der Frauenhilfe dachten Hermenau
und seıne Hıntermänner diesem Zeiıtpunkt nıcht, aber eine spätere
möglıche Überführung 1ın einen der Reıichskirche unterstellten, VO  5
ıhr Iın jeder Bezıehung abhängıgen Dachverband wurde ın Umrissenkennbar?®©. aIiur sprechen auch dıe schon bald einsetzenden Planungen
für das Frauenwerk der DEK, das 1mM Julı 1933 dıe Nachfolge des ısher1-
SCcnh Dachverbandes Frauenarbeit, der Vereinigung Frauenverbände
Deutschlands, antrat und als dessen „Kckpfeiler‘‘ INa sıch dıe Frauenhilfe
dachte?!

Wıe AT Bekräftigung der Hoffnung, dalß innerhalb der kırchlichen
Neuordnung dıe Frauenhilfe unangetastet bleiben würde, übergab diıe
Potsdamer Zentrale der Öffentlichkeit T: unı eınen Aufruf, der eın
polıtısches Treuebekenntnis Staatsführung enthielt, anderer-
se1ts Jjedoch dıe kırchenpolitischen Kämpfe e  1g krıitisierte und Bıtt-
gottesdıensten ‚um dıe Eınheit und den Frıeden der Kırche‘‘ aufrıef. In
einem für dıe Landesverbände bestimmten Anhang wurde außerdem
mıtgeteılt, dıe NS-Frauenschaft versichert habe, dıe Integrität kırchlıi-
cher Frauenarbeit nıcht verletzen wollen??.

Auf Dauer konnte sıch dıe Frauenhilfe den Veränderungen ıhres ırch-
Liıchen bzw gesellschaftlıchen Umfeldes aber nıcht entziehen. In Anpas-
SUuNg dıe Verhältnisse beschlossen Hauptvorstand und Mıtglıederver-
sammlung Dezember 1933 eine eEUe Satzung, diıe nıcht 1U  — das
Führerprinzıp für dıe Frauenhilfe vorsah, sondern auch den „strafferen

87 Es handelte sıch dıe DC-Pfarrer Karl T’hemel un! OTS' Schirmacher; ct. Martın (jer-
hardt, Eın Jahrhundert Innere Mission, D Guütersloh 1948, 351
ach Mybes L, 63
Das ang schon ın seiınem DD unı vorgelegten Jahresbericht al ın dem hieß, der
unsch, 1ın der Reıichsfrauenhilfe ‚„„dıe gesamte deutsche evangelısche Frauengemeindear-
beıt zusammenzuschließen‘‘, allgemeın verbreıtet sel; vgl Frauenhilfe 33 (1933), 265 Eınen
Monat später wurde deutlicher, alg 1m Boten für dıe Rheinische Frauenhilfe schrıeb
59 - ın werden neben der Ev. Frauenhiılfe keine anderen kırchliıchen Frauenorgani-satıonen Daseinsberechtigung haben‘‘; 30 (1933), 343, zıtiert ach Mybes E
Um eıiner gesetzlıchen Regelung n1C. vorzugreıfen, dıe ‚Kınstweilige Leıtung der
DEK‘ 1933 dıe Auflösung bestehender kırchlicher ereiıne der ıhren Zusammen-
schluß Gruppilerungen untersagt; vgl Frauenhilfe 33 (1932), 260

91 Kbd 235
{Best. 0, 3, Nr. 33
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Eınbau der Reichsfrauenhilfe ın die eUue Reichskirch ankündigte?3. Diıe
Folgen dieser Satzungsänderung un dıe KEıngliederung der Reıchsfrauen-

ın das Frauenwerk der DEK unter ‚Reıchsführerin‘ Agnes VO Grone
und dem „Beauftragten der Reıiıchskırchenregierung für das TAaUuU-
enwerk‘ Pfarrer T1ledrıc Klein?*, heßen nıcht auf sıch warten DıieTe
1934/35 wurden ZUTr großen Bewährungsprobe für dıe geıistlıche und organı-
satorısche Unabhängigkeıt der Frauenhıilfe, eıne robe, die S1e 1Ur deshalb
bestand, weıl ach dem rzZwungenen Ausscheıiden VO  — Hermenau dıe
angeschlossenen erbande und Ortsgruppen mıt der Leıtung bıs hın
Dagmar VO Bısmarck, der ‚Führerın‘ der Reıchsfrauenhilfe, un:! TAau VO  5
Grone fest zusammenstanden und gemeınsam dıe massıven ınflußnahme
versuche des DC-Kirchenregiments zurückwıesen.

Dıiese Bemerkungen ber dıe Entwicklung der Frauenhiıiılfe auf Reıichs:
ebene sınd notwendıg ZU Verständnıiıs der Vorgänge ın Westfalen' Hıer
drängte seıt dem rühjahr 1934 das Kons1ıstorium darauf, Bıschof er
un! Tau Eileanor Liebe-Harkort/Hagen?® 1ın den KEngeren Vorstand der
Frauenhiıilfe wählen, dadurch der Tatsache des TE1ILNC angefochte-
1E  _ DC-Regiments ın unster Rechnung tragen?”. Dıe wıederholten
Vorstöße der Behörde bhlıeben aber ohne Erfolg, weıl sıch dıe zahlenmäßiıge
Chwachne der Deutschen Chrısten 1n Westfalen auch 1ın der Zusammen-
setzung der Leıtungsgremıen der Provinzlalfrauenhilfe wıdersplegelte.
Das wurde erstmals offenkundıg, als der weıtere Vorstand 29 ‚Jun1ı 1934
ın Anwesenheıt des Reichsgeschäftsführers Lohmann mıt 65

Stimmen selıne innere Verbundenheıt mıt der ekennenden Kırche
erklärte, eıne organısatorısche Unterstellung unter dıe Anfang März

43 ‚„‚Damıt stellt sıch cdıe Reichsfrauenhilfe uch organısatorısch voll un Sanz auf den Boden
des Deutschland‘‘, Frauenhuilfe 33 (1933), 25

‘4 Zu eın urt Meıer, Der evangelısche Kırchenkampf, E Halle/5.-Göttingen 1976,
457 —461
Als erglebıgste Quelle ZU Geschichte der WFEFH ın den Jahren 1934/35 erwıes sıch e1n VO  —
Vıkarın aa verfaßter „Berıicht der Westfälischen Frauenhiılfe ber dıe UuUrc das
Verhalten der .-Arbeıtsgemeinschaft un des Frauendienstes der miıtentstande-
Nne') Schwiaerigkeiten und Kämpfe‘‘ VO| 1935 Frau VO. Grone, den dıese als aterı1a.
für dıe Auseinandersetzung miıt dem Anfang 1935 Urc. Hermenau gegründeten Frauen-
dienst angefordert LKABiIi, Best. 13,1 Nr 20 Fasc. 1471
Eleanor ıebe-Harkort, geb. 1884 als Tochter des Reeders ‚JJohn Heıdmann/Altona 1904
Heirat miıt ı1ebe-Harkort aufarkorten Hagen-Haspe. Frühzeıtiges Engagement
ın der rauenhıilfe, ach 1918 ıtglıe der Kreıls-, Provınzılal- un! SC.  1e.  ıch der Preuß
Generalsynode. Seit 1929 Stadtvorordnete der DVP ın agen Eberhard 1n.  aus, Wır
stammen auUs Bauern- Unı Schmiedegeschlecht‘‘, Görlitz 1932, 108 Vgl ıhre fragmentarı-
schen Aufzeichnungen ‚„„‚Natıonalsozıalısmus un! Natıonalkırche  .. VO: Februar 1945,

47
Bestand Bauks/Münster.
Der „Bericht‘ selbst nenn!: ugus 1934 als Termın eınes Gesprächs, das ‚JJohannes:-
wer! Un Gräfin Plettenberg-Heere: 1m Konsıstorium ber cdieses ema führten.
Dazu Hey, 67
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gebildete westf. Bekenntnissynode aber ausdrücklich verwarrt. DIie unterle-
DC-Frauenhilfsleiter gaben ıhr ‚Bedauern‘ ber dıese EntschließungProtokall und qualıifizıerten sS1e als „Abgleıten 1ın kırchenpolitischeErörterungen‘‘??, Genau das aber War der un Ging NUur solche

Streitigkeiten, War dıe lediglich Parteı mıt bestimmten kırchenpoli-tıiıschen ÖOptionen: iıhr Anspruch, anders als ıhr Wiıderpart fest ‚„„auf dem
Boden VO  } und Bekenntnis‘‘ stehen!99, ware damıt SeENAUSO relatı-
viıert worden W1e ıhr Vorwurf dıe Gegenseite, dıese arbeıte mıiıt unlaute-
re  e} Mıtteln, dıe ÖOrganisation ın dıe and bekommen Auf dıe TAauU-
nhılfe bezogen hıeß dıes, daß eıne möglıche Spaltung des Provinzilalver-
bandes VO iıhr selbst. der einseltigen BK-Ausrichtung verantwor-
ten seın wurde. Auf eıner weıteren Sitzung Anfang August beeilte sıch der
Vorstand der WFH denn auch, dıe Neutralıität ın verbandspolitischerHınsıcht och einmal ausdruc.  1C versiıchern; diıese werde Urc das Ja

dem theologischen Anliegen der nıcht berührt ‚„Die EntschließungM 20 sol] dıe nıcht trennen, dıe 1ın der Arbeit unserer Frauenhilfe
verbunden stehen, sondern Besinnung rufen auf dıe Grundlage, auf der

mulß1091 *‘
auch ın Zukunft uNsere Arbeit ZUMM Segen der Gemeinde getan werden

Wenn dıes eın Angebot S Zusammenarbeit mıt den Deutschen Chr:1:
sten eın sollte, wurde ort Jedenfalls nıcht verstanden; SC.  1eßlich
hätte INa  ; sıch 1er WwW1e weıter unten eutlıc wırd mıt dem bloßen
Bekenntnis ZUMmM Organisationspluralismus auch nıcht zufriedengegeben.Und selbst dıe Wahl VO  ; er und Tau Liebe-Harkort 1ın den Vorstand
ware ohl 1U  — der Auftakt weıtergehenden Forderungen bıs hın ZU.  —
endlıchen MajJorisierung des Provınzıalverbands durch die DCGC-Fraktion
DCWESECN. uch dıe Verantwortlichen In Soest dürften ernstlıch Koope-ratıon nıcht gedacht aben; Aaus eher verbandstaktischen Krwägungen

sS1e darauf bedacht, sıch keine geben und ihre Gegnerhınzuhalten ü

Dıiese blıeben indessen nıcht untätıg und rührten fleißig, gut iıhnen
angesıchts iıhrer chmalen Personaldecke eben 1Ur möglıch WAar, dıe Wer:.
etrommel. Am 18 Oktober des Jahres fand 1ın Hamm ın Anwesenheit der
Konsıstoriumsmitglieder Koch, Dr Siebold und Krause eine Konferenz der

Protokollauszug der Sıtzung des Weıiteren Vorstands VO: 20 1934:; vgl den ın Anmerkung95 genannten „Beric. age
10 Ebd

Protokollauszug der Sıtzung des Engeren orstands VO: 1934, ebı Anlage1 Diıeses Vorgehen sollte sıch bınnen urzem als überaus erfolgreich erwelsen: Als der
Reichsbischof miıt Zwel Verordnungen VO ı 1934 de facto uch ın Westfalen den ten
Provinzialkirchenrat un!| dıe Provinzilalsynode, 1n denen dıe keine Mehrheit hatten,wıeder In ıhre Rechte einsetzte, Wäar dıe Ara er Ende:; vgl Hey, 98 {t.
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deutsch-christlich orlıentierten Frauengruppen sta der 200 Personen
teilnahmen un! das weıtere orgehen berieten!93 Tau ı1ebe-Harkort
erklärte, INan WO „pPOsıtıve Arbeıt‘‘ tun und se1 nıcht arauf AauSs, inner-
halb der WFH besondere DC-Frauengruppen biılden Ks gelte aber, dıe
Frauenhiıilfe ZU Rückzug aus der Kırchenpolitik bewegen und ıhren
eigentlıchen Aufgaben wıeder zuzuführen: ‚„„‚dem eutschen Chriıstus

bringen und nıcht eıner Partelı, der Bekenntnissynode oder den
überzugehen‘‘. Nun War das Gros der Versammelten selbst 1ın sehr dez1-
dıerter Weiıse Parteı, und dıesen ‚Irıedliıchen‘ bsiıchten paßte
schlec Wenn dıe Vertreter des Kons1ıstoriums versuchten, den pens10-
nıerten Generalsuperintendenten oellner als Gewährsmann für sıch
reklamıeren 194 Selbst dıe rankheıt des se1ıt ein1ger eıt dienstunfähigen
Geschäftsführers Johanneswerth 195 mußte als Indız für den Vorwurf
herhalten, daß sıch Soest erst während selner bwesenhe1 1n bedenklicher
Kınselitigkeit dıe angelehnt habe Dıe weıtere Kntwicklung zeıgt,
daß sıch el Unterstellungen andelte, die eınen eıl ZW1-
schen dıe leıtenden Männer und Frauen des Provınzlalverbandes treıben
ollten und dıe ıhr Zaiel deshalb verfehlten, weıl sıch sowohl oellner als
auch Johanneswerth wenıg später uneiıngeschränkt auf dıe Seıte der
Soester Zentrale stellten *96 In verwırrendem Kontrast diesem Vorge-
hen stand der Inhalt eıner VO  a den Teilnehmern der Konferenz SC  1e.  ıch
verabschiedeten Resolution, dıe ıhrem sachlıchen Gehalt ach auch VON
Vertretern der hätte unterschrieben werden können*9”. In ıhr hıeß
In Ergänzung der dreı Forderungen ach unbedıingter kırchenpolitischer
Neutralıtät der gesamten Frauenhilfe, ach engster Kooperatıion zwıschen

103 „„Berıcht ber dıe Sıtzung ın Hamm 1934 1m oTte. e  aus  ..  e Anlage ZU)

„Bericht‘‘ Zur BK-Rıchtung gehörenden KFrauen scheinen ußer der Bıelefelder
Stadtverbandsvorsitzenden, Frau Lına albrock, nıcht el SCWESECNHN se1n; vermutlıch
stammt das ınoffizıielle Protokall VO.  - Hrau albroc.

104 Zoellner und selıne Freunde würden sıch „bedankt‘‘ aben, INa  - ıhnen be1l der Grün-
dung der Frauenhilfe vorausgesagt, cdıese wurde einmal als „machtpolhıitisches Instrument‘“‘
mıßbraucht werden: Konsiıstorlalrat Koch, eb  «

105 ohanneswe: War ın der Tat schwer erkran. und Yhıelt Oktober miıt Pastor Paul
Dahlkötter aus Lıppstadt eınen ständıgen Vertreter; vgl. das Kurzprotokoll der Sıtzung des
Engeren Oorstands VO. D4 1934 ın Dortmund; 1, Best. 13, Nr. M) Hasc. 08 Im
YFebruar trat, ohanneswerth seın Amt wıeder un! verfaßte als ersties eınen Rundbrief, ın
dem sıch ımplızıt durch ıne are Abgrenzung gegenüber den Deutschen Chrısten VO. der
Unterstellung dıstanzlerte, der Orstian!ı habe während selıner Abwesenheıt selinen
ıllen den Neutralı:tätskurs aufgegeben; cf£. Rundbriuef. VO 1935, als Anlage Nr. des
„Berıic.

106 Kbd.; Zoellner War 24 ın OTtTMUN! anwesend, als der Orstian!ı mit selıner ausdrück-
lıchen Biıllıgung cıe später als Soester Eirklärung bekanntgewordene Resolution eschlo.
vgl den „Bericht ber cdıe Sıtzung des Weıteren Vorstand 26. eBest. 13,
Nr. 20 Fasc. Allerdings ist 1l1er VO: der nwesenheıt Zoellners D3 dıe Rede, Was auf
einem Schreıibfehle:; beruhen

107 Vgl den ın Anmerkung 95 genannten „Bericht‘‘, age
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Frauenhilfe un! Deutschem Frauenwerk un! ach Berufung Von Adler
und 1eDe-  arkort ın den Vorstand:
„1 Über Recht un! Unrecht 1MmM Kırchenstreit kann keine Frauenhilfe, DC-schweige denn dıe einzelne Frau entscheıden. In Fragen der Kırchenpolitik moögenWITr unelıns sSe1IN. Kınıg ınd WIT 1m Wıllen ZU  — Arbeıt den Frauen der Gemeinde auf
dem Boden VO: Bıbel un! Bekenntnis.

Üb81' alle Spannungen un! Schwierigkeiten hinweg MU. miıt der
Frauenschaft un allen anderen Organisationen des Deutschen Frauenwerks
freudig zusammengearbeıtet werden.

Nur kann absolute KEınseıitigkeit vermıeden werden, dıe SOoONst der 'Tod des
VO  3 uns mıtgeschaffenen und mıtgetragenen Werkes der Frauenhilfe eın würde.‘‘

Hıer wırd dıe Doppelstrategie erkennbar, mıt der sıch dıe Deutschen
Christen innerhalb der WFH 1: verschaffen wollten: en uUrc
sıchtigen Spaltungsmanövern, dıe auf dıe OÖrganisationsstruktur des
Provınzilalverbandes zıelten, trat, das Bemühen, der Mitgliedschaft mıt

derartıger Resolutionen den 1INdrucCc vermitteln, als se]len dıe
theologischen Dıfferenzen Wenn überhaupt mınımal, und die Grundlage
er Frauenhilfsarbeit ‚‚auf dem en VO und Bekenntnis‘‘ bleibe
unangetastet. Diıe aber wollten ıne Frauenhilfe ‚üuber den Parteien‘
und selen deshalb dıe besseren Hüter der Eınheit und Tradıtion der WFE  m

Dıie chartfe Absage dıe ıchtung Liebe-Harkort/Niemann, W1e S1e 1ın
der Soester Erklärung ZUMM Ausdruck kommt *98 ıst nıcht alleın als Antwort
auf dıe Hammer Konferenz verstehen; auch 1m e1C W3a 1ın diesen
onaten ein1ıges geschehen, das eıne are Stellungnahme der Provınzılal-
verbände nötıg machte. September 1934 hatte Agnes Von Grone
Namen des Frauenwerks der DEK eın Protestschreiben Reıiıchskanzler
un! Reichsbischof mıtunterzeichnet, 1ın dem Rückna der kırchli-
chen wangsmaßnahmen und ZU  — Beendigung des Kırchenstreits aufgefor-
dert wurde!9®9. Verfasser dıe Gründungsmitglieder der sıch bılden-
den BK-Gruppierung innerhal der Inneren Mıssıon, dıe sıch ‚Arbeıitsge-
meınschaft der m1ss1ıonarischen und dıakonischen er und erbande
der Deutschen Kvangelischen ırche nannte und als deren Sprecher V.
Bodelschwingh/Bethel, raf Lüttichau/Kaiserswerth und Miıss1ıonsdi-
rektor Kna  erlın funglerten‘) L Der Reıichsbischof versuchte daraufhin,
1ın eıner obskuren telegraphischen Aktion, deren Kechtsgültigkeit nıe
10 Dazu weıter untfen.
109 Archıv des ıakonıschen erkes, Berlin (ADW), Nr. 2 abgedruckt beı Mybes L, U

10 Zur Geschichte dıeser Arbeıtsgemeinschaft vgl. den urzen briß be1ı Mybes, „Die Arbeıtsge-
meınschaft der mı]ıss1ionarıschen und akonıschen er und Verbände ın der Deutschen
Kvangelıschen Kırche uch eın Kapıtel ın der Geschichte der Kv. Frauenhilfe‘‘

Norden/Ders., Evangelische Frauen ım Dritten Reıch, 31—45 Der ofhzıelle schl
des Frauenwerks der DEK dıe Arbeitsgemeinschaft erfolgte erst UT 1934; eCk.
Nannn (Hrsg.), rıefe zZ2UFr Lage der Evangelischen Bekenntnissynode LM Rheinland Dezember
1933 bıs Februar 1939, Neukirchen-Vlyn 1977, TMe Nr. 26, 183({£.
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geklärt wurde, TaAau Grone abzusetzen un: gleichzeıitig der Frauenhilfe
miıt ÖOÖberkirchenrat Birnbaum einen ‚Aufpasser‘ ZU.  — Seıte stellen*1!.

So WAar dıe Sıtuation, als der Engere Vorstand der WFH Oktober
1ın Dortmund zusammentrat, das weıtere orgehen abzustimmen. ach
eingehender Beratung verabschıedeten dıe Anwesenden dıe dann als
Soester Erklärung bekanntgewordene Entschließung, mıiıt der sıch dıe
Frauenhiilfe gleiıchermaßen VO  } iıhrem üge W1e VO den Kirchenle:
tungen ın unster und Berlın ossagte Die Wahl VO  — er und 1ebe-
Harkort! ın dıe Spiıtze der Frauenhiılfe wurde endgüuültıg verworfen, weıl
S1e dıe „Anerkennung des deutsch-christlichen Kırchenregiments eu:
te hätte Abschließend Yrklärte der Engere Vorstand!!3:;:
nA dıe Bındung das derzeıtige Kırchenregiment ın Münster ıst die Bındung
eın ıch auf Macht und (Gjewalt stützendes ‚D. C.-Partei-Kirchenregiment‘. Wır
lehnen ab, ıne solche Bındung einzugehen, un! fordern Nsere CVansg. Frauenhil-
fen Westfalens auf, dıesem unserem Schritt zuzustiımmen unı Weısungen für dıe
Arbeıt qalleın VO.  - uns entgegenzunehmen.

Wır halten dıe Treue allen denen, dıe ıch miıt uNs verbunden w1ıssen 1m Dienst
Hau der Kırche alleın auf dem Grunde VO.  - Schriuft und Bekenntnis, auf den sıch cdıe
Bekenntnissynode der gestellt hat.

Wır erkennen ın Übereinstimmung mıiıt, der Reıichsfrauenhilfe dıe Absetzung der
Krau VO.  - Grone nıcht al stellen uns einmütig hınter sS1e als Reıchsführerin des
Frauenwerkes der eutschen Kvang. Kırche un geloben iıhr Treue Treue.‘‘

Wwel Tage ach dıeser denkwürdigen Sıtzung wurde das Dortmunder
Krgebnıs 1ın en Punkten Urc den rweıterten Vorstand mıt überwälti-
gender enrhneı bestätigt*!*. Dıe anwesenden Vertreter der DC-Opposi-
tıon hatten dem nıchts entgegenzusetzen und flüchteten sıch in dıe Krıtıiık

Stilfragen‘ 1 Als eıner VO  } ıhnen Pastor chneıder Aaus Herscheid
11 Dıese nformatıonen nthält eın anderes Protestschreıben, das Lac Meta Kıyl und agmar

Bısmarck 1m rag VO)  - Frauenwerk und Reichsfrauenhilfe 1934 den £e1CNsD1-
schof riıchteten; c£. AD Nr. 401 11/3, abgedruckt beı Mybes L, 79 Der Ernennung
Bırnbaums kam gute, Lohmann erkrankt Wäar und seın Amt nıcht ausuben konnte;
Schreiben Bırnbaums dıe Reıichsfrauenhilfe VO! 1934, Ev Zentralarchıiv Berlıin

In seınen Memoıiren, Zeuge meıner Zeilt, Aussagen —1 Göttingen-
Frankfurt-Zürich 1973 geht Birnbaum auf diese Kpısode N1C. e1n.

1195 Inzwıschen Frau Liebe-Harkort uch ıhr Amt als Fuhrerin des Westfähsschen Frauen-
werks der DEK verloren, weıl s1e an  1C. der KEınführung des Reichsbischofs D 1934
ZUSamMmme miıt Deutschen Christen AaUuSs W estfalen ach Berlin gefahren Wäar unı dort ın
elıner rußadresse den Reıiıchsbischof „als Vertreterin kırc  ıcher Frauenarbeıiıt‘‘
gesprochen a  e, obwohl g1e dazu eın andat besaß; verg. Dıes., „Nationalsozialismus
und Nationalkırche  ..

ı113 3: est. 13, Nr 20 Yasc. 98; uch abgedruckt be1ı ybes 5 74
114 „Bericht über die Sıtzung des W eıteren orstandes 1934°°; O., Kasc.
115 Dıe Pfarrer Leich/Bochum-Harpen, Schneider/Herscheid unı Röttger/Schwelm rıtisıerten

VO. allem ‚.den erregten Ton  ©  8 der dıe Vorstandssıtzung der WFH kennzeıchne, und refen
friedlichem Mıteiınander VO.  - eutschen Chrıisten und BK-Anhängern ın der :quenhilfe auf.
Pastor Gronemeyer/Gütersloh entgegnete darauf: „„Wer auf der D.C.-Seite ste. hat nıcht
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wagte, dıe Hammer Resolution ZU Abstimmung stellen, wurde der
Antrag mıt 71 Stimmen abgelehnt.

Dıie wenıgen überlieferten Reaktionen aus den ınzelfrauenhilfen
zeichnen eın etwas dıfferenzierteres Bıld1?6: Man ann diıe negatıvenVoten ın dreı Gruppen unterteılen, die, ohne repräsentatıv se1n, doch
einen gew1lssen ren! erkennen lassen. Danach gab Frauenhilfen, denen
cdıe Wahrung des Frıedens und der Eınheıit oberstes War un: dıe sıch
deshalb dıe Ja gewıß Partei ergreıfende Soester Linıie wandten.
Andere Gruppen argwöhnten, 1mM Neıin den Deutschen Christen sSel 1mM
Grunde das Neın Drıitten e1IC enthalten, und dıe übrıgen Vereine
vermıschten die Argumente der beıden anderen Rıchtungen: geistlıcheBesinnung und sozlales Tun ollten die Eınheıt der Frauenhilfe sıchern
und zugleıc Teılhabe ufbau der als ‚chrıstlıch‘ mılßverstandenen
natıonalsozıialistischen Volksgemeinschaft ermöglıchen.

Als Zwischenergebnis ist och einmal festzuhalten, daß dıe Krklärung
VO Oktober 1SC den TUuC mıt der DC-Opposition un! den VO ıhr
gestellten Kırchenregilerungen 1n ünster und Berlin vollzog Das War für
dıe Frauenhilfe als eingetragener Vereın weıt wenıger risıkoreich als für
dıe Pfarrer und Gemeinden, dıe sıch als Beamte und Körperschaften VOT
diesen Leıtungen verantworten hatten. Dıie Weigerung vieler Bekennt:
nıschristen auch ıIn Westfalen, dem herrschenden Kırchenregiment Gehor-

leısten, konnte anders als das Verhalten der protestantıschen
Verbände sehr ohl als Rechtsbeugung interpretiert werden, W as bekannt-
ıch auch mıt den entsprechenden Konsequenzen geschah Daß sıch die
Kırchenführer nıcht lange würden halten können, War ın der damalıgenSıtuation nıcht vorherzusehen. Fürchten mußte sıch der Verbandsprote-
stantısmus und mıt ıhm cdie Frauenhilfe nıcht VOT deutsch-christlich besetz-
ten Konsıstorien, sondern VOT staatlıchen Kepressalıen und der möglıchen
Gleichschaltung oder Sar Auflösung selıner UOrganıiısationen. Das wußten
dıe Deutschen Christen, und dıe adıkalen unter ıhnen zogerten nıcht, mıiıt
Verdächtigungen ber polıtısche Unzuverlässigkeit ıhre innerkirchlichen
Gegner be1l den Vertretern des totalen Staates diskreditieren.

Der Provınzlalvorstand der WFH 1e ß mıiıt der Soester ErRklärung nıcht
bewenden, sondern begann NUu damıt, dıe deutsch-christlichen Fraktions-
bıldungen systematısch zurück- und Au  N der Frauenhilfe herauszudrängen.
och 1m November 1934 sprachen der Kngere Vorstand und dıe Konferenz
der KreIls- bzw Stadtverbandsvorsitzenden das Vorgehen 1m einzelnen
abll7. Danach sollte den Miıtgliedern der Jeweıliıgen Vorstände auf UTrtS-,

mehr das ecVO Frieden reden nach dem, Wäas sıch seıt 1/2 Jahren zugetragen und dıe
Gemeinden zerrıissen hat. 1€!| Freunde VO:  - den Deutschen Christen, der amp: geht
Christus, geht Klarheıt, da ist keine Zeıt ZUTFr Sentimentalität‘.  6 66 Ebd.

116 Ebd eitere Stellungnahmen finden sıch Oa Fasc. 109.
17 Vgl dıe vertraulıche Aufzeichnung ber cdıe Absprachen, €} Fasc. 98
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Kreıls- und Stadtverbandsebene, die sıch nıcht Soest bekannten, für den
FWall, daß eine ZUTF Zentrale stehende ehnrne: vorhanden waäre, bedeutet
werden, daß sS1e sıch )ya  er der für Arbeıit und Werk der Frauenhilfe
maßgebenden Grundlagen‘‘ geste hätten und deshalb nıcht länger
Mıtglıeder eın könnten. usschlußverfahren plante man auch
unbotmäßiıige DC-Bezirksfrauen, ‚„die UuUrc ıhr Benehmen ‚zersetzend“‘‘
wırkten, Jedoch erst dann, ‚„„WEeNnNn eine seelsorgerliche Besprechung der
Vorsıtzenden mıt ıhnen| ergebnislos verlaufen‘‘ se1} L Dort, Mehrhe:i-
ten für Soest nıcht erwarten a  c  $ ollten dıe bekenntnistreuen Mıt,
glıeder sıch „innerhalb der Urtsgruppen absondern un:! als dıe Frauenhıiılfe
weıterhıin ansehen‘‘. Der wıeder Pastor ohanneswerth unter-
strich dıesen harten Kurs, als 1m Februar 1935 en erklärte, sehe
keine Möglıchkeıt für eın Mıteinander der dıvergıerenden YFlügel mehr. In
diıesem Zusammenhang prägte Johanneswerth die ‚salvatorısche YFormel‘
VO der notwendigen Irennung ‚Uum der 1e und des Friedens wıllen‘‘;
künftig So Frauenhilfsarbei AB frıe'  ıcher Nachbarschaft‘‘ getan
werden! 1 Eın weıterer Rundbrief sagte SC  1e  ıch och deutlicher und
tellte en denen, die sıch Unterzeichnung der Erklärung VO 24
Oktober och nıcht durchringen konnten, eın Ultimatum bıs ZU. 15
1935; andernfalls hätten sS1e sıch, ob Frauenhilfen oder Kınzelmitglieder,
als aus der WFEH ausgeschıeden betrachten!?°9.

Der rfolg dieser rıgoristischen Taktık zeıgte sıch rasch. Am 18 März
konnte der Geschäftsführer dem KEngeren Vorstand berıchten, da ß VonNn den
780 Frauenhilfsgruppen der Provınz U  — dıe Soester Erklärung nıcht
unterschrieben hätten; darunter Se1 eıne e1. Von Vereinen, dıe ıtglie:
des Landesverbandes Jeıben wollten und Nnur ablehnten, sıch iın der
geforderten Weise kırchenpolitisch exponıeren**!,
118 Eınfache Miıtglıeder, dıe sıch ın bekenntnistreuen Frauenhilfen den Deutschen Christen

hıelten, wollte INa  - dagegen nNn1ıC. ausschlıeßen un 1Ur seelsorgerlich betreuen.
119 Rundbrief VO)] 1935; Anlage des „Berichts‘‘ VO:  - Vıkarın aake, Zuvor

sıch der vorsıc.  g ohanneswerth freılıch ruckversıiıchert un! be]l Rechtsanwalt Dr.
Mensing/Elberfeld eın Gutachten ın Auftrag gegeben ‚„„uber dıe reCc.  ıchen Möglıchkeıiten,
dıe bestehen, WenNnn der eschlu. des Weıteren Vorstandes der Westfälischen Frauenhilfe
VO'! 26 1934 ın den ıchen Vereinen keine Anerkennung ndet‘‘ Mensiıng
empfahl ın dem bereıts 31 1934 fertiggestellten Gutachten eıne schriıftliche
Befragung der angeschlossenen ereine durchzuführen, ım übrıgen dıe Soester Erklärung
ber uUrc. 1ne Mıtglıederversammlung bestätigen lassen. Letztere cheınt jedoch nNn1ıC.

120
stattgefunden haben: G Fasc. 109
Rundbrief VO.: 21 1935; Anlage 10, Im gleiıchen Schreıben wurde Frau PSche.
Harkort bescheinigt, „daß WITr g1e nNn1ıcC. mehr als uls gehören! ansehen können‘‘. Bereıts
1m November des Vorjahres S1ıe ın agen-Haspe iıhre Amter ın der örtlıchen Frauen-
hılfe nıedergelegt:;: vgl dıe Miıtteilung VO  - Pastor Kratzenstein VO:! D4 IT 1934 den
Proviınzlalverband: LKABiI, Best. 13, Nr. AM) Hasc.

12 Anlage 17 Ausgeschlossen wurden dıe Frauenhilfen Paulus-Ost/Dortmund, Ber-
chum und Weıdenau. Vgl nmerkung 138: Danach gehörten Anfang Februar 1936 1U 17
Frauenhilfen ZU al  ‚en Kern‘ der DCG-Fronde.
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uch dıe Gegenseite gab sıch trotz iıhrer offensichtlichen Unterlegen-eıt nıcht geschlagen, sondern versuchte weıterhin, auf verschıedenenWegen Anhänger gewınnen. Zunächst gıng INa  - daran, elıne organısato-rische Basıs für die westfälischen Frauenhilfs-DC-Gruppen schaffen AmFebruar wurde ın Hagen dıe Bıldung eıner ‚Arbeitsgemeinschaft der treu
ZU  — Reıichskirche stehenden Frauenhilfsleiterinnen und .leıter ın estfa-len unter Führung VO Tau ı1ebe-Harkort und Pastor Nıemann beschlos
SC  e und ın einem gleichzeitig verabschiedeten 12-Punkte-Programm dasweıtere Vorgehen nahezu generalstabsmäßig festgelegt!?22; Dıie Pressear-beit sollte intensiviert und eın regelmäßiger Informationsdienst eingeführtwerden. Gleichzeitig riıef INan dıe Miıtglieder azu auf, „alle Kreignisse,Gewaltakte und Terrormaßnahmen !] ın der Westfälischen Frauenhilfe
zusammenzustellen‘‘ un! ın gee1ıgneter Weise en Miıtgliedern zugänglıchmachen. Diıe Bıtte Spenden für dıe eue Arbeitsgemeinschaft korre-spondıerte mıt der Aufforderung, alle dem Provinzialvorstand etwawährten Darlehen kündigen, da Soest der Arbeitsgemeinschaft ‚„Teindse-lıg  6 gegenüberstehe. Merkwürdigerweise wollte man sıch VO  5 der Zentraleaber organısatorisch nıcht lösen. Ausdrücklich Yklärte dıe Versammlung,dıe Bıldung der Arbeitsgemeinschaft bedeute „nıcht dıe Irennung VO derWestfälischen Frauenhilfe‘‘; eiıne solche ne INan a'b123.

Man wırd diıes dahingehend interpretieren mussen, daß für dıe S-weıichliche Spaltung des Provinzialverbandes oder besser für dıe organısa-torısche Absplitterung der DC-Fraktion Soest alleın verantwortlich
gemacht werden sollte, womıit sıch das Bekenntnis ZU  — Einheit als lediglichtaktischer Vorbehalt erwıes. Die wutende Reaktion der KRıchtung Liebe-Harkort Nıemann auf das diıese Strategie urchkreuzende Ultimatum VO
Äi6 Februar1?24 demonstrierte eın weıteres Mal, daß INa  w sıch mıt der WFH
1Ur och Scheingefechte ıeferte und ın Wiırklichkeit längst ZUr Gründungelınes eigenen Verbandes entschlossen war:?>

Inzwischen hatte der rührige Pastor Hermenau, der ach dem Rückzugder kommissarischen Beauftragten des Keıiıchsbischofs für dıe Innere1ssıon auch se1ın Amt als Bevollmächtigter für dıe Frauenverbände der

1:a Anlage ZU)] „Bericht‘‘
LO Ebd
124 Vgl Anmerkung 120.
125 Rundschreiben Nr. der ‚Arbeıtsgemeinschaft‘ VO 25 1935, vgl Anlage ZUIMMM „Be-richt::, Nıemand könne der Ag dıe Kxistenzberechtigung streıtig machen, „„erst rec.

nıcht miıt der ebenso traurıgen wıe lächerhlichen Begründung, daß WI1ITr unNns ‚aufs eue Z
Gefolgschaft das Bekenntnis- Uun! rechtswiıdrige Kırchenregiment verpflichtet‘hätten Der Soester Kurs el eın „Verbrechen‘ der Frauenhilfe und werde S1e zerstoren.
Das Schreiben schloß mıiıt dem pathetischen ufruf: „Lassen Sıe uns alle weıter fest
menhalten ın der Abwehr des Geistes der Zwietracht un|!| der Lüge, och mehr ber ın dem
ıllen, uch und gerade iım Deutschland den Frauen unNnseres Volkes dıenen
Kvangelium ın treuer Kampfgemeinschaft. eıl Hıtler!‘‘
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DEK aufgeben mußte und 1UnNn als Gemeindepfarrer Iın Potsdam-Heiliggeistwırkte, mıiıt des Reıchsbischofs den Versuch unternommen, eınen
ach deutsch-christlichen axımen oper1erenden Frauendienst der DEK
ıIn Konkurrenz ZUMmM Frauenwerk der DEK 1Ns Leben rufen. Zu diesem
WecC Trnannte ıh Ludwig uüller 25 1935 ZU „Referenten der
Deutschen Kvangelıschen Kirchenkanzlei für das Frauenwerk der Deut-
schen Evangelischen Kırche‘“‘; alle dıe kırchliche Frauenarbeit betreffen-
den Verhandlungen se]len mıt ıhm abzustimmen!?26. Ganz sıcher War der
Reıiıchsbischof selıner aCcC freilich nıcht In einem chreiben Herme-
Nau wıes ausdrücklich darauf hın, daß die Ernennung ‚„unter Vorbehalt
jederzeitigen Wiıderrufs‘‘ erfolgte*?”, und ın eıner internen Anweisung War
Sar VO der „vorübergehenden kommıissarıschen Wahrnehmung des
Referats Frauenwerk‘‘ Urc Hermenau dıe Rede128 Zur Vorsicht hatte
üller en Tun! denn als Leıterim des Frauenwerks funglerte och
immer Agnes VO  } Grone, dıe War mıt Wırkung VO 1935 abgelöst
worden war!®9 dıe sıch aber schon einmal erfolgreich der Amtsenthebung
urc den Reichsbischof wıdersetzt hatte und auch Jetzt nıcht daran
dachte, als Reichsführerin des Ev Frauenwerks zurückzutreten, zumal| die
angeschlossenen erbande einmütıg hınter iıhr standen !®0

| S sıeht danach AaUus, als sSe1 dıe Gründung des Frauendienstes schon be1
der Berufung Hermenaus beschlossene aCcC DCWESECNH, obwohl dıe Neu
gründung selbst ın eıner offiziellen Verlautbarung des Reichsbischofs
erstmals 25 1935 erwähnt wIırd: In einem Aufruf 1m Gesetzblatt der
Deutschen Evangelıschen Kırche??®! warb uüller für den Frauendienst. mıt
dem Argument, das Eıv Frauenwerk habe sıch 95  Ö der gesetzmäßıigen
Deutschen Evangelischen Kırche (Reichskirche) gelöst und auf dıe Seıite
der ‚bekennenden Kırche‘ gestellt. Damıt se1| dıe bewährte Liınıe evangelıi-
scher Frauenarbeit verlassen und dıe notwendige kırchenpolitische Neu:
tralıtät aufgegeben‘‘ worden.

In Westfalen beteilıgte sıch der DC-Flügel der Frauenhilfe frühzeıitıg
den Vorbereiıtungen ZU.  b Konstitulerung des Frauendienstes. Es War gew1ıß
eın Zufall, WwWenn dıe ‚Arbeitsgemeinschaft der treu ZU!Tr Reichskirche
stehenden Frauenhilfsleiterinnen und .leıter  6 gleichen Tage, dem der
Aufruf Müllers erschıen, iıhren Mıiıtglıedern ın einem Rundschreiben

12 Der Reichsbischof dıe obersten Kırchenbehörden VO! 25 1935; vgl dıe Personalakte
Hermenaus, EKZA 1/30, abgedruc. be1ı ybes I, 102

1 an Handschriftlicher Entwurf elınes Schreibens VO uller Hermenau VO. 19395, f dıe
Personalakte

1 2 Kirchenkanzlei Kırchenkasse VO) 30) 1935; danach rhıelt Jedıglıch eıne NnkKosten-
pauschale VO 60 Mark monatlıch und che Erstattung der YFahrtkosten ach Berlıin:; eb

129 Vgl das Rundschreiben der Reıichsfrauenhilfe VO! 19395, das dıese Information nthält;
AD 401 111/4, abgedruckt bel ybes I 76.

130

131 1935, Nr. 15,
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mitteıilte, mMan habe siıch als Landesverband dem Frauendienst angeglıe-
dertl32 Mıt der nterstellung des Ev Frauenwerks unter das „ıllegalel.]
Kırchenregiment Marahrens-Koch)‘‘ Se1 ‚„„Iür uns nıcht mehr vorhan-
den  : Der rauendienst stelle jedoch keine Nneue UOrganısation dar, sondern
SEeTzZe 9y  ur die alte Linıe evangelısch-kıirchlicher Frauenarbeıt‘‘ fort. Dıe
mıiıt der Konstitulerung des Frauendienstes zusammenhängenden Pro-
eme wurden nıcht verschwiegen: Gerade ın Westfalen leiste INa  - ‚„„auf
vorgeschobene[m] Posten Pıonierdienste‘‘. 'Trotz er Schwierigkeiten
WI1SSEe Nan sıch auf dem riıchtigen Weg, einem Weg, ‚„‚der alleın für cdıe
Arbeıt den Frauen der Deutschen Kvangelıschen Kırche ın die

Diese selbstgewisse Zuversicht und offnung auf dıe Entwicklung des
rauendienstes eıner machntvollen Alternative ZU. Kv Frauenwerk
sollte sıch nıcht eriullen gleic auch Iın Westfalen dıe ZUM Teıl In eftig-
ster OoOrm geführten Auseinandersetzungen zwıschen rauendienst und
Provınzlalverband anhıelten!**, gelang ersterem weder hıer!>5 och auf
Reichsebene der Durchbruch Kıs 1e denendiıeser Skızze
auf dıe fortdauernden Kämpfe 1m einzelnen einzugehen, dıe Jedoch
Schärfe und Bedrohlichkeit das Kv Frauenwerk verloren, als der
Reichskirchenausschuß 1MmM Herbst des .JJahres 1935 dıe Leıtung der DEK
übernahm und Hermenau Mıtte November selnes Postens enthob*!®>
Außerdem anerkannte der.Reichskirchenausschuß das Ev Frauenwerk 1m

132 undschreıben Nr. VO)] 25 1935; Anlage 13 des „Berichts‘‘ VO: Vıkarın aa  e,
Danach Hermenau Anfang Aprıl Westfalen bereıst un! 1' 11 un! ın agen,
Gelsenkirchen und Biıelefeld für den Frauendienst geworben. ach der Sondierung des
Terraıns uch ın den ubrıgen preußıischen Provınzen un! anderen Ländern fand

133
ın Potsdam cdıe erste eichstagung des Frauendienstes STa
Ebd

134 Vgl LWa das „„‚Merkblatt M1Sere Miıtglieder‘“‘ des Provınzlalverbandes:;2. 03 Nr. 53
Bd. I und als ea  107 darauf den Bericht des DC-Blattes Sonntagsfreund/Gelsenkirchen
VO 25 1935 Evgl. Nachrichten aus dem Kırchenkreis Kecklinghausen VO'! 23 1935,
als Anlage 15 des „Beric. 4

13 Der Bericht VO.  - Vıkarın aa resumılert, „emn abschlıeßendes rteıl‘ ber den Frauen-
cdienst Jasse siıch derzeıt och nıcht abgeben „Doch aus dıesem Bericht eutlıc.
geworden se1ın, daß der Frauendıienst ebenso Ww1ıe seın orläufer ın Westfalen, cdıe Hagener
rbeıtsgemeıinschaft, ın UuUnNserer Provınz ZWAaTr einzelnen rten dıe Arbeıt der es
Frauenhilfe 1ın schmerzlhlicher Weise storen kann, dalß ber aufs (janze gesehen, nıcht dem
großen gesegneten und ın sıch geschlossenen Dıienst der es Frauenhilfe für Kırche un
olk Abbruch tun vermag.‘‘

136 11 1935 chrıeb der Reichskırchenausschuß Hermenau:: „Wır haben beschlossen,
den Ihnen Ar erteilten Auftrag Ter orübergehenden Dıenstleistung ın der Verwal-
tung der D.E beenden.‘“‘ Schon vorher hatte ıhm cdıe Kırchenkanzleıi durch Dr. Werner
mıtte.ıulen lassen, se1ın Auftrag hınsıchthch des Frauendienstes Se1 „vorläufig suspendıert‘“.
Auf dıe wıederholte orderung Hermenaus ach eıner egründung für seıne Ablösung
antwortete der Reıichskırchenausschuß nıcht: vgl Personalakte Hermenau, das
Rundschreıben der Reıchsfrauenhiılfe VO!] 11 1935;E Best. 13,1 Nr. 20 Fasc._5.
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Julı 1936 ausdruücklich als alleinıgen Dachverband kırc  ıcher Frauenar-
beıt und ahm 3 diıe fördernde Obhut der Deutschen Evangelıschen
Kırche‘‘137 Damıiıt scheınt der Frauendienst eıner unbedeutenden
Randgrupplerung herabgesunken eın uch der beıspiellose Aktionis-
MUus VOTLT em selner westfälischen Mıiıtglıeder konnte dıese Entwicklung
nıcht aufhalten!®3. Eın harter Schlag für den Frauendienst War Monate
spater der Austrıitt Hermenaus Aaus der Keichsbewegung Deutsche Christen
und eın Anschluß dıe natıonalkırchlich orlıentlerten Thürmger 1mM
August 3

Kıs ıst ]1ı1er ebenfalls nıcht der auf dıe Neugliıederungsversuche des
Reichskirchenausschusses für das Evangelısche Frauenwerk einzuge-
hen!+9 Dıe un  N vornenmlıc. interessierenden ınnerkırchlichen Kämpfe
verloren, W1e gesa seıt Ende 1935 Bedeutung für den Bestand des ıv
Frauenwerks und der Frauenhiılfe Dafür hatte INan sıch 1ın den folgenden
Jahren mıt dem zunehmenden Tu«c Aaus Staatsapparat und Parteı Qquse1ln-
anderzusetzen, der VOT em der ‚Basıs‘ spürbar wurde und sıch häufig
auf Dınge bezog, diıe AaUuUSs heutıiger Sıcht als Nebensächlichkeiten ersche!1-
DNenN moOgen, dıe damals aber dıe praktısche Arbeıt der Vereine einschne!1l-
dend behinderten Betroffen aren 1n Westfalen 1n erster Linıe dıe Frauen-
hılfen des Kuhrgebiets; Ausflüge, Jahresfeste und gesellıge Veranstaltun-
SCcHh wurden einzelnen Orten verboten oder mıt schıkanösen Auflagen
137 (Gesetzblatt der DEK 1936, Nr. 18, 73
1 358 Dafür dreı Beıspiele: In eıner Art ‚konzentrierten Briaefaktion forderten dıe Vertreter VO 17

wWwes! Frauendienstgruppen Anfang YFebruar 1936 den Reichskirchenausschuß auf, Herme-
NDa Amt belassen un! den Frauendienst beı Verhandlungen dem Kıv Frauenwerk
gleichzustellen. Ahnliche Schreiben gıingen den Reichskırchenminister errl; EZA

WHebruar KFrau ıebe-Harkort miıt eıner Delegatıon VO 13 westfälıschen
Frauen ach Berlın ZULTC eichsführerıin der -Frauenschaft, Gertrud Scholz-Klınk, Uun! bat

Unterstützung für den Frauendienst, dıe ıhr uch ugesagt wurde. Vgl Beckmann
(Hrsg.) Brıefe zZUFr Lage, Nr. D3, 617 Am 14 Maı SC.  1eßlıch schıckte ıne Konferenz VO  -

Frauendienstleiterinnen aus mehreren Ländern, dıe ın agen ‚agte, eın elegramm den
Reıichskırchenausschulß, ın dem ufhebung des Frauendienst-Verbotes ın Hessen-
Nassau, Hannover und Sachsen gebeten wurde; EZA

139 So der Leıter der Reichsbewegung Deutsche Chrısten, ılhelm Rehm, ın eıner Mıtteilung
VO 13 1936 den Vorsıtzenden des Reichskırchenausschusses, Wılhelm oellner; EZA

Vgl Meıer, Die Deutschen Christen, Göttingen 1964, 355 Am 1936 fragte
das Konsıstorium unster In 0Oes A, weiche Folgerungen der Wes! Frauendienst AUS

dıesem Hermenaus BCZOBCIL habe; che Antwort Basterts VO| War auswe!l-
chend: Näheres onne INa och nıchtN, stehe ber fest, 26 ıne Tagung des
Frauendienstes unter Leıtung VO:!  5 Frau ı1ebe-Harkort ın Anwesenheıt Hermenaus tattge-
funden habe; allerdings gıingen nıcht alle Pfarrer des Frauendıienstes den Kurs mıt;
&. Best. 13, Nr. H) YWasc. &'] Dessen ungeachtet konnte sıch der FKFrauendıienst unter
Hermenau bıs Krıegsende halten; ach dem Scheıitern des Reichskirchenausschusses wurde

VO.  - den elısten Landeskırchen un! VO: preußischen ıv Oberkirchenrat finanzıell

140
geringfüg1ıg unterstutzt; vgl EZA EOK Gen X 11—194-1
Dıese wıe uch andere, cdıe gesamte kırchliıche Frauenarbeıiıt 1 Drıtten e1C. betreffenden
Fragen wırd der Verfasser emnacns! anderer Stelle ehandeln
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versehen!?*!1. Begründungen für dıese kepressalıen verweıgerten dıe
betreffenden Gestapodienststellen oder wıchen auf sehr allgemeıin gehal-
tene Formulierungen aus So wurde etwa erklärt, das „geschlossene Auf-
treten konfess1ioneller Vereine iın der Öffentlichkeit‘‘ Se1 nıcht statthaft;
Frauenhilfsarbeit habe sıch ‚„„auf dıe relıg1öse Betreuung ın kırchlichen
Räumen beschränken‘‘. Das bedeutete annn auch dıe Sperrung anderer
oft seıt Jahrzehnten genutzter Versammlungslokale, obwohl ın ländlıchen
Außenbezirken Gemeıindehäuser un! Kırchen oft weıt entfernt lagen. Das
gelegentliche Verbot harmloser Ausflugsfahrten und dıe stellenweıse
r1goros überwachte Anweısung, selbst. 1ın gemeıindeeigenen Räumen keine
Erfrischungen reichen, lassen dıe Zielrichtung dıeser als Wı  urakte
empfundenen Auflagen erkennen: NS-Frauenschaft, NS-Volkspflege,
Parteı und Gestapo wollten die VO egınn mıiıt soz1alem Engagement
und iıhrem damıt zusammenhängenden Anspruch, öffentlich wirken,
beschne1iden und dıe Vereine auf das Nıveau erbaulıcher relıg1öser Zıirkel
zurückdrängen. Damıt aber wurde das Selbstverständnis der Frauenhilfe
1m Kern getroffen: ußerdem legten vıele Miıtglıeder gerade auf die gesel-
lıge Komponente großen Wert Wären dıe Zwangsmaßnahmen der Gestapo
ın Westfalen und 1m e1lCc überall konsequent durchgeführt worden, hätte
sıch nıcht 1Ur der harakter dieser kırchlichen Frauenarbeit grundlegend
geändert dıe Frauenhilfe ware als gesellschaftlıcher Faktor VonNn einıgem
Gewicht zumındest innerhal des evangelıschen Deutschland ausgeschal-
tet worden, und a das ur der Absıcht des KRegımes entsprochen
en

Warum azu auch 1ın Westfalen nıcht kam, wırd auf recht unter-
schıedliche Faktoren zuruückgeführt werden mussen. Dıie Quellen
darüber wen1ıg AUS; lassen sıch Jedoch mındestens 1er Gründe denken,
weshalb die Entwicklung nıcht anders verlıef: Da War zunächst das
koordinierte orgehen der Pohtischen Polızel, dıe ffenbar interpreta-
tiıonsfähıige Anweısungen erhalten hatte und viellac. auf persönlıche
Intervention der betroffenen Frauenhilfspfarrer ın Te1ilbereichen Zuge-
ständnısse machte. Ferner gab Rıvalıtäten zwıschen den NS-Organisa-
tıonen w1ıe Frauenschaft un! Volkspflege, dıe UuUrc das eıgenmächtige
Vorgehen der Jeweıls unteren Instanzen bıs auf Ortsebene och verschärtft
wurden. Man War sıch selten ein1ıg ber dıe richtige Eınschätzung kırchlı
cher Frauenarbeit und versuchte oft dort einzugreıfen, dıe eıgene
Tätıgkeıt mıt der Frauenhilfsarbeit kollıdieren schlen 142 Andererseıits
exıstjerte das Frauenwerk der DEK fort und repräsentierte ach dem
Scheıitern des Frauendienstes dıeses Feld kırc.  ıcher Wiırksamkeit alleın

141 Zum Folgenden vgl LKABi, Best. 13 Nr. HM) Fase. TE 99 und 109
142 aterı1a. uüuber che VO!  - der Frauenhilfe sıch bejahte, sıch miıtunter jedoch außerst schwıe-

rıg gestaltende Zusammenarbeit mıt der NSV nthält YFasc. 1
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Die Mitgliederentwicklung der Westfälischen Frauenhulfe 6—1

Westfälische F raueriiulfe  R NWestfälische Frauenhuilfe Reichsfrauenhilfe
Eznzelvereme  SEinzelvereine E SN  MitgliederMitglieder Miıtglıeder

906 75
1907 120

908 154 21 000
909 252 30 000

1910 303 39 105 800
71911 308 839105 -  3350  48 000355 48 000 2 100

00019129 400
1913 425 57 000

1914 452 65 853

1915 328 000
1917 550 Gl) 000
1919 A  503  _ 78328  550  90 000  571  95 00095 O00 700 5—600 000
92] 5587 00 000
9929 615 110 000 988 600 000
926 671 30 000

929 27 146 000

0928 721  146 000  692  151 000151 000
151 000 138 000 O009929 705

931 728 160 000
1937 765 166 000 (Frauenwerk der DEK)

Mıo
953 200 200 O0031 200  200000
urc eın gut funktioniıierendes Informatıonssystem wurden dıe Verant-
wortliıchen Iın Frauenwerk un Reichskıirche ber Schwilierigkeıten der
Vereine miıt der Gestapo ständıg unterrichtet und konnten miıt ıhrer
Verbindung den Berlıner Mıniısterien manche Repressalıen rückgängıg
machen oder wenıgstens abmıiıldern 1C unterschätzen sollte MNa  }

SC  1e  ıch das uge Taktieren der Frauenhilfen or Ort‘ un:! der hınter
iıhnen stehenden Männer und Frauen der Provınzlıalverbände. uma ach
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dem faktischen Ende des DC-Kirchenregiments gelang ıhnen häufig, 1m
Eınvernehmen miıt den Konsıstorien das Schlimmste verhüten. In
Westfalen setzte Hermann Bastert14® seıt 1935 die Linıe seınes Vorgängers
Johanneswerth1!414 energıisch fort. Im guten Eınvernehmen mıt den eau
tragten für dıe Frauenarbeit 1ın Münster, den Konsıstorlalräten Martın
tallmann und dann besonders Rudolf Hardt*!*> gelang Bastert und
seiınem Stellvertreter wa Keune ın den spaten 1930er Jahren, während
un! ber den Krıeg hınaus, dıe Arbeıitsfelder der Westfälischen Frauen-

1m wesentlichen behaupten.

14 Hermann Bastert wurde 11 1935 ın Soest einführt; bekleıdete das Amt des Ge-
schäftsführers ın der bıs 1962; vgl. Bauks, Nr. V Uun! LKABiIi, Best, 13, Nr HM) Fasc.
Z

144 Pastor Johanneswerth, der ‚Vater der W. wıe oft genannt wurde, STAr DD 1937
YHast 90 wes' Pfarrer geleıteten den Trauerzug: für den erkrankten Präses och sprach
Ludwig Steil VO. westf£. Bruderrat Grabe, während Generalsuperintendent Weirich dıe
ITraueransprache hıelt; Yasc. S0,

145 Dazu besonders YFasc. 87,


